Mittwoch, den 8 September 1869. 
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0 a0. Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, 
50. I Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 


Air die Stadt Poſen 1¼ Thlr., höher, find an die Egpedi⸗ 


Toſener 
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eitun 


g. 


‚gen Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
115 % Ser. für die an demſelben Tage er- 
— e ſteklungen ſcheinende Nummer nur dis 
8 nehn en alle Poſtanſtalten des Jahrgang 10 uhr Vormittags an 
— In- und Auslandes an. 1 genommen. 
m. 
— Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. „ H. ), Breiteſtraße 14; 
Theodor Spindker, Markt- und deen sſtraßen⸗Ecke Nr. ec Booten be —— Bußhendler . re er Bei kei Herrn be. Lait; Sr Grätz En feste ah 823 2 —. 
Cu. x 8 10 3 — a 3 — in . a. 7 esse el 19 un 4 1 & 25 er 8 München, St. Gallen: Rudolf Mofe; in Berlin: Rn efe- 
= ; rt „Zeitungs- Annoncen- edition, Taubenſtraße ; in Breslau, Kaſſel, Be ＋ : En 3 3 
9. 4. Haube & Co-; Zäger ſche Auch handlung. m ſtraß 3 pzig rn u uttgart: Sach ſe o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
Amtliches. 25,037 engl. Meilen erbaut worden, ſomit im Durchſchnitt jäbr⸗ Zeitraume die Fracht von 35 Millionen nur auf 105 Millionen 
* Berlin, 7. September. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: lich 1925 Meilen.“) In den vier Kriegsjahren wurden 3273 gehoben (aljo verdreifacht, ſtatt aufs Vierzehnfache erhöht) und 
I Dem praktiſchen Art Dr. Gottel zu Elbing den Kronen, Orden 1II. Kl. | Meilen gebaut und in den vier Jahren nach dem Kriege 8347, derzErtrag für den Paſſagiertransport iſt von 38 auf 85 Millionen 
ge. du Ger Gigs 100 . Spring mühl zu Hamm in mithin während des Krieges jährlich 878 Meil. und ſeit Schluß geſtiegen, ſomit nur auf etwas mehr als das Doppelte, ſtatt auf 
. Nüdelſeheſiſc⸗ Markiſhen Ciſenbahn e en- Buch. deſſelben jährlich 2086. Auf dae letzte Jahr allein kommen das Sechsfache, wie in der Union. Wie G. Fr. Kolb in der 
— N bann Stoßmeifter in Berlin; ſowie dem Kaflirer der deihbank Groß zu | 2979. Im Verlaufe dieſes Jahres dürften von der Strecke von neueſten Auflage ſeines trefflichen „Handbuchs der vergleichenden 
& anau den Charakter als Nechnungs-Rath zu verleihen. 15,000 Meilen, die in Angriff genommen ift, 5000 Meil. dem Statiſtik“ nachweiſt, durchlief die Lokomotive in Preußen im 
- Verkehr übergeben werden. Jahre 1864 4,775,379 (deutſche) Nutz⸗Meilen; Beförderungs⸗ 
3 8 Ein Vergleich zwiſchen Eiſenbahnausdehnung und Bevölke⸗ maſſe und Ertrag in dieſem Jahre war: 
Zur Eiſenbahnſtatiſtik in der nordameka⸗ | rungszapl ergiebt folgende Ziffern: In den geſammten Vereinig⸗ Perſonen 32,083,673 17,689,596 Thaler, 
4 niſchen Union. ten Staaten kommt auf je 876 Einwohner eine Meile Eiſen⸗ Güter 537,104,410 Ztr. 38,101,447 „ 


blik und deren wohlthätige Wirkungen loben, ſei es um Propa⸗ 5 1 N Nei N 
ganda für den jo nöthigen Fortschritt in vielen heimiſchen Fragen Staaten, auf je 846 Einw. in den Neuenglandſtaaten, auf je Hierbei dürfen wir nicht i ge pe 3 
zu machen, ſei es, um den Blättern gegenüberzutreten, welche = Einw. in den Südſtaaten und auf je 1037 Einw. in den zuheben es unterlaffen hat, daß der Saß des Paſſagiergeldes in 

Jie alle amerikaniſchen Zuſtände in den ſchwärzeſten Farben ſchil⸗ ittelſtaaten. 1 l 5 den Vereinigten Staaten verhältnißmäßig niedriger iſt, als bei 
15 dern; wenn aber koloſſale Uebertreibungen und böſe Tendenz⸗ Aus ihrer gelt N geriſſen, liefern folgende zwei Staa» uns, daß die Reiſenden viel mehr Gepäck (durchſchnittlich 80 
4 lügen unter das Publikum geſchleudert werden, ſo iſt es Pflicht ten das ſtärkſte zur or Eiſenbahnqguantums zur Bevöl⸗ Pfund) frei haben und daß für kleinere Kinder (bis zu 7 oder 
} der ſoliden, wahrheitsliebenden Preſſe, ſolche ſchiefen und bös⸗ kerung: Nebraska mi 1 Meile auf je 163 Einw. und Florida 8 Jahren hinauf) ſelten oder nie Paſſagiergeld bezahlt zu werden 
der] willigen Urtheile über amerikaniſche Verhältniſſe, mögen fie von auf je 343; bei letzterem wird dies durch die geringe Dichtigkeit braucht. 

iſe ] der rechten oder von der linken Seite kommen, erläuternd und der Bevölkerung bewirkt und bei erſterem wirkt außer dieſer Ur⸗ 


Wir finden es begreiflich, wenn liberale deutſche Zeitungen 
und Journale die Inſtitutionen der nordamerikaniſchen Repu⸗ 


berichtigend in das rechte Licht zu ſtellen. 


bahn. Theilt man die Vereinigten Staaten in ihre geographi⸗ 
ſchen Hauptgruppen ab, jo ſtellt ſich folgendes Verhältniß heraus: 
eine Meile Eiſenbahn auf je 731 Einwohner in den weſtlichen 


Ab die Betriebsausgaben 


Will man ſchließlich eine Berechnung für die Zukunft an⸗ 


ie Lic ' ſtellen, fo gelangt man nach der Poorſchen Schätzung zu folgen« 
. Als z. B. die Pazifikeiſenbahn vollendet war, brachte ein welches durch 1 mit. Be dem Reſultat. Die im J. 1867 auf Hi ihn, . 
10 hamburger Blatt, der „Freiſchütz“, einen Artikel, worin es ſei⸗ We St 97 as 16 dad Verhältniß, wenn der Flä- beförderten Güter hatten einen Werth von 10,500 Millionen 
et nen Leſern erzählte, in den Vereinigten Staaten wäre dieſes | chenraum ber Staaten In Detracht kommt. Da tritt Maſſachu. Dollars, und der jährliche Zuwachs im letzten Dezennium be⸗ 


Unternehmungsluſt unabhängiger Geſellſchaften.“ 
kikaniſche Unternehmungsgeiſt verdient gewiß alles Lob und hat 


. Dazif ei 


mehr Geld vom 


Rieſenwerk „ohne lange Konzeſſionsverhandlungen“ und „ohne 


daß der Staat mit ſeinen Geldern und Garantien herangezogen 


e“ entworfen und vollendet, bloß „durch die Initiative und 
Nun, der ame⸗ 


Eisenbahnbau wie in jeder andern Beziehung Großes voll⸗ 
bracht: trotzdem hat der „Freiſchüß“ mit dem obigen Beiſpiele 
einen garſtigen Fehlgriff gethan. Unabhängig ſind allerdings jene 
ee, bis au 3 gewiſſen Grade, ja 
ünabhangiger, 6 * ies ielle t 
Volkes der V eek Staaten 2125 N 
„Freiſchütz“ geſagt ſein laſſen, daß das große Werk, welches er 
preiſt, mit dem Gelde des Volkes der Vereinigten Staaten ge» 
baut worden iſt, nicht mit dem Gelde jener unabhängigen Ge⸗ 
ſellſchaften. Nicht bloß haben mehrjährige Konzeſſionsverhand⸗ 
lungen ſtattgefunden, nicht bloß iſt der Kompagnie ein Admini⸗ 
ſtrations⸗ und Beaufſichtigungsapparat beigegeben worden, jon- 
dern der Staat, d. h. der Bund oder die Union, hat auch das 
Geld zur Erbauung der Bahn geliefert. Er hat der Komgaznie 


unermeßliche Ländereien geſchenkt und ihr nahezu 60 Millionen 
Dollars zur Erbauung der Bahn geliehen, für die er ſich nur 
ein zweites Unterpfandsrecht von ſehr prekärem Werthe vorbehal ⸗ 


5 r der 


nicht erleben. 


A 


bahnſtrecken, um jenes Verhältniß zu erreichen; und ein ſolches 


Reſultat dürfte wohl in 30 Jahren erreicht ſein. 


0 


Die Fracht auf den Eiſenbahnen der Union hat, wie ſich 


erwarten ließ, in viel raſcherem Verhältniß zugenommen, als der. 


Längenbetrag derſelben. Das Jahr 1851, in welchem eine der 
Hauptlinien, die Eribahn, eröffnet wurde, zum Ausgangspunkt 
nehmend, findet man, daß die Frachtbeförderung per Eiſenbahn 
ſich von dem genannten Jahre bis 1867 verdreizehnfacht hat. 
In 1851 wurden nämlich auf allen Bahnen der Union nur 


Werth der 


trug 737 Millionen. Im nächſten Dezennium wird, wie man 
wohl annehmen darf, dieſer Zuwachs noch viel ſtärker werden; 
die Fracht wird ſich mindeſtens verdoppeln. Außerdem werden 
neue Eiſenbahnſtrecken von beiläufig 20 bis 25 Tauſend Meilen 
Ausdehnung in dieſem Dezennium hinzukommen und neues 
Terrain für Abliefern und Aufnehmen von Fracht eröffnen. Um 
das Jahr 1880 herum dürfte die Union ein Etenba han. von 
70,000 engl. Meilen haben. Den Durchſchnittsbetrag per Meile 


> 


Millionen Tonnen jährlich ergeben; 

zerth r r Ede auf 140 Helen „ wie 
würden die Eiſenbahnen der Union im Jahre 1880 Frachten 
im Werthe von nahezu zwanzig Tauſend Millionen Dol⸗ 
lars befördern. 

Das ſind allerdings Verhältniſſe, welche auch für den deut⸗ 
ſchen Handel und Verkehr nicht ohne Einwirkung bleiben werden. 
Uns aber können ſie zur Nacheiferung anſpornen! 


Deutſchland. 


„Berlin, 7. September. Hieſige Blätter enthalten die 
Mittheilung, daß der Direktor im franzöſiſchen auswärtigen Mi⸗ 


ten hat. So ungeheuer ſind die Geldmittel, die der Staat der . ) . 9 on niſterium Gaward am Sonntage hier eingetroffen ſei und ſofort in 
3 hat e laſſen, daß es ſich mit leichter Mühe 5½½ Million Tonnen r 1867 über 75 Millionen, der franzöſiſchen Botſchaft und bei Herrn von Balan einen Beſuch 
herausrechnen läßt, daß dieſe Kompagnie viele Millionen im legten Jahre wahrscheinlich über 100 Millionen. gemacht habe. Möglich, daß der genannte Herr auf der Durch⸗ 


Staate erhalten hat, als der Bau der Bahn in 


der That koſtete. Kein Zweifel, daß in Amerika außerordentlich 


Vieles zu loben und bei uns zur Nachahmung zu empfehlen iſt, 


der preußiſche Staats 


aber gerade der amerikaniſche Eiſenbahnbau darf nicht durchweg 
. werden und die Betheiligung des Bundes, der einzel⸗ 
nen Staaten und der Gemeinden an ſolchen Unternehmungen 
iſt eines der ſchwärzeſten Kapitel in der Verwaltung der nord⸗ 
amerikaniſchen Union, denn in keiner Branche hat ſich die Kor⸗ 
ruption ſchamloſer breit gemacht, als hier. Glücklicherweiſe iſt 
aber die Republik reich genug, um dies alles gut auszuhalten 
und hierin zeigt ſich einer der Hauptunterſchiede. zwiſchen den 
europäiſchen Staaten und der amerikaniſchen Union. „Wollte 
z. B. Preußen nur ein paarmal des amerikaniſche Beiſpiel, wie 
es beim Bau der Pazifikeiſenbahn vorliegt, befolgen, ſo dürfte 
ſchaß bankerott ſein. 

Wie aber über den Bau der amerikaniſchen Eiſenbahnen 
bei uns hier und da verkehrte Anſichten herrſchen, ſo iſt es auch 
mit der Eiſenbahnſtatiſtik der Fall. Kürzlich iſt nun ein 
lehrreiches, nach zuverläſſigen Quellen bearbeitetes Buch über 
dieſen wichtigen Gegenſtand, ſo weit er die Union betrifft, er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer iſt ein Herr Henry N. Poor. Wir 
entnehmen dieſer intereſſanten Schrift folgende Daten: f 

Beim Beginn dieſes Jahres hatten in den Vereinigten Staa 
ten die Eiſenbahnen, welche ſich in Betrieb befanden, eine Auz⸗ 
dehnung von 42,255 engl. Meilen. Und da man den durch⸗ 
ſchnittlichen Werth der Bahnen auf 44,000 Dollars per Meile 
berechnet, jo repräſentirt dieſes Eiſenbahnnetz eine Summe von 
mehr als 1800 Millionen. Se 

Um einen Ueberblick über die Zunahme der amerikaniſchen 
Eiſenbahnbauten zu gewinnen, iſt das Zurückgehen auf das Jahr 
der erſten Goldentdeckungen in Kalifornien, als auf einen paſ⸗ 
ſenden Ausgangspunkt nöthig. Anfangs des Jahres 1848 be. 
fanden ſich Eiſenbahnen von nicht mehr als 5599 engl Meilen 
Ausdehnung in Betrieb. Dieſe waren ſeit 1830 (in welchem 
Jahre die 23 Meilen betragende erſte Strecke der Baltimore: 
Ohiobahn eröffnet wurde) erbaut worden, und es ergiebt ſich 
omit auf den Zeitraum von 1830 - 1848 eine durchſchnittliche 
Zunahme von 311 Meilen jährlich. Von 1848 bis 1860 ſind 


Welche enorme Werthe durch dieſe von den Eiſenbahnen 
beförderte Fracht repräſentirt werden, kann man daraus entneh⸗ 
men, daß 139 Dollars 63 Cents als der Durchſchnittspreis gel⸗ 
ten, den eine per Eiſenbahn beförderte Tonne hat. Es würde 
ſich ſomit, wenn man in runder Summe 140 Dollars per 
Tonne annimmt, dagegen die Zahl der Tonnen in der runden 
Ziffer 75 Millionen ausdrückt für das Jahr 1867 ein Werth 
von 10,500 Millionen Dollars beförderter Güter ergeben. Da 
der Werth der auf ſämmtlichen Bahnen beförderten Fracht in 
1851 blos 765 Millionen betrug, ſo hat ſich ſeit 17 Jahren 
der Werth der jährlich beförderten Fracht beinahe um 10,000 
Millionen Dollars vermehrt. Dieſe Ziffer klingt faſt unglaub⸗ 
lich. Doch Herrr Poor liefert genug Daten als unzweifelhafte 
Belege. Es ſtellt ſich z. B. heraus, daß auf jede Meile des 
ganzen Eiſenbahnnetzes der Vereinigten Staaten jährlich eine 
Durchſchnittsfracht von 2000 Tonnen kommt. In den Oſtſtaa⸗ 
ten iſt das Verhältniß natürlich ein viel größeres. In Penn⸗ 
ſylvanien, wo die ſtark ins Gewicht fallenden Rohprodukte jo 
viel Fracht ‚liefern, kamen im vorletzten Jahre 7864 Tonnen 
auf jede Meile, in Maſſachuſetts 3853 und in Newyork 350]. 

Aus obigem Werthe der jährlich beförderten Eiſenbahufracht 
ergiebt ſich zugleich, daß derſelbe nahezu ſechsmal größer ift, als 
die oben angegebenen, nicht gerade geringen Erbauungskoſten 
ſämmtlicher Bahnen und über viermal größer, als die Nationale 
ſchuld der Vereinigten Staaten. Nicht ganz ſo große, aber 
immerhin noch ganz gehörige Summen kommen ſelbſtverſtändlich 
zum Vorſchein, wenn die Einnahmen der Bahnen berechnet wer: 
den. Im Jahre 1851 war der Ertrag für Paſſagiertransport 
und Frachttransport Slang belle auf allen Bahnen nicht 
ganz 40 Millionen Dollars, beiläufig ziemlich zu gleichen Thei⸗ 
len für beide Arten des Transportes. In 1867 hatte ſich diefer 
Ertrag verzehnfacht, er betrug über 400 Millionen, wovon jedoch 
kaum ein Drittel auf die Perſonenbeförderungz kommt. Der 
jährliche Frachtertrag hat ſich vor 20 Millionen auf 280 Millio- 
nen gehoben; die Jahreseinnahmen für Paſſagiertransport von 
20 auf 120 Millionen. In England hat ſich in demſelben 


*) Wo in unferem von Meilen die Rede iſt, find ſelbſtverſtandlich ſtets 
engliſche Meilen gemeint, 


reiſe Berlin berührt hat, einen offiziellen Charakter hatte die 
Anweſenheit aber jedenfalls nicht und von einem Beſuch bei 
Herrn von Ballan weiß Niemand im auswärtigen Amte etwas. 
— Geſtern feierten im hieſigen „engliſchen Hauſe“ die in Ber⸗ 
lin lebenden Böhmen die fünfhundertjährige Erinnerungsfeier 
des Reformators Huß. Auch viele Deutſche nahmen an dem 
Feſte Theil, welches einfach, aber der Sache würdig und was be⸗ 
ſonders anerkennenswerth iſt, ohne jede politiſche Demonstration 
verlief. Die Feier galt allein der Erinnerung an den großen 
Mann, deſſen Bild, in lebensgroßem Oelgemälde, in der Mitte 
des Saales aufgeſtellt war. Ueber demſelben war die Huffiten- 
fahne mit dem rothen Kelch angebracht Der Saal prangte im feſt⸗ 
lichen Schmuck der böhmiſchen (weiß⸗rothen) und der allgemeinen 
ſlawiſchen (weiß⸗roth⸗blauen) Farben. Eröffnet wurde die Feier 
mit einem vom Physharmonium begleiteten Choral, worauf der 
Vorſitzende die Feſtrede hielt. Dicelbe bezog ſich auf die gro» 
ßen Tage jener Zeit, in der Huß lebte, und auf die von ihm 
angeſtrebten Reformen. In lebhaften Farben wurde dargeſtellt, 
wie nach der Unterdrückung dieſer Reformbewegung das geiſtliche 
Leben der böhmiſchen Nation mit der Zunahme des geiſtigen 
Drucks immer mehr verkümmerte und wie erſt in der neueren 
Zeit durch das energiſche Ergreifen des nationalen Gedankens und die 
Hingabe der jüngeren Kräfte auf allen Gebieten der Literatur und 
Wissenschaft für die ſlawiſchen Bewohner Böhmens ein neues 
Leben begann. Von den böhmiſchen Rednern wurde wiederholt 
der Vorwurf zurückgewieſen, daß die Böhmen Feinde der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung ſeien. Sie verlangten nur die Anerkennun 

ihrer Rechte und die Gleichberechtigung mit ihren deutſchen Mit⸗ 
bewohnern in Böhmen. Von deutſcher Seite wurde die Feſtrede 
und der Toaſt auf die brüderliche Eintracht mit den Deutſchen 
dahin erwidert, daß, wenn Huß auch boͤhmiſcher Nationalität 
geweſen ſei, ſo doch ſeine Anſchauungen und ſeine Werke der 
ganzen Menſchheit angehört hätten. Er ſei im wahren Sinne 
ein Vertreter der Freiheit auf religiöſem Gebiet geweſen und 
müſſe ſchon als Vorläufer Luthers die innigſte Theilnahme und 
die Anerkennung feiner Leiſtungen bei den Deutſchen hervorrufen. 
Dann folgten noch Toaſte auf die Frauen u. ſ. w. Von einem 
Mitgliede der kgl. Oper, Herrn Woworsfy, wurden Lieder geſun⸗ 


Zuſammen mit Tonftigen Einnahmen 60,014,358 Thaler 
23.834,21 5 


nur jo berechnet wie er jetzt iſt, nämlich 2000 Tonnen iii u 
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1 gen, von einem Mitgliede des Viktoria⸗Theaters, Herrn Urbanek, 
7 Piecen auf der Geige vorgetragen. Auch ſang der hieſige böh⸗ 
1 miſche Geſangverein, der unter andern eine alte Schlachthymne 
N der Huſſiten vortrun. Zum Schluß des ſchönen in größter Har⸗ 
0 monie und Eintracht verlaufenden Feſtes ging ein großer Huſſiten⸗ 
1 kelch umher, aus dem Jeder der Anweſenden trank. 

5 (Berlin, 7. September. Bei dem Schluß der Kon⸗ 
4 ferenzen der Vertrauensmänner des Abgeordnetenhauſes formu⸗ 
1 lirten dieſe ihre hinſichtlich der Kreisordnung ausgeſprochenen 
1 Forderungen in einer Art Schlußprotokoll, welches ſomit als 
. Beleg des von der liberalen Majorität feſtgehaltenen Standpunk⸗ 
5 tes diente. Gleichzeitig enthält daſſelbe in der gewählten Faſſung 
N das Minimum deſſen, was von liberaler Seite aus als unerläß⸗ 


lich bezeichnet worden iſt. Das Protokoll oder die Reſolution 
iſt damals nicht veröffentlicht worden, die Thatſache ſelbſt, daß 
eine ſolche niedergelegt wurde, iſt aber meines Wiſſens Ihnen ſchon 
damals von mir mitgetheilt worden. Es liegt dem Vernehmen nach 
in der Abſicht, gegenwärtig dieſe Erklärung zu veröffentlichen. 
Mindeſtens iſt die Sache in den betreffenden Kreiſen angeregt 
worden und es ſteht zu erwarten, daß dieſer Anregung ent⸗ 
ſprochen werden wird. Von einer Amtsverſchwiegenheit kann 
doch jetzt, nachdem die Sache längſt in ein ganz anderes Stadium 
gerückt iſt, nicht mehr gut die Rede ſein, und wenn es damals, 
während die Berathungen im Gange waren, mit der Diskretion 
ſo außerordentlich ſtrenge genommen wurde, daß in der That bis 
auf den heutigen Tag wenig von den eigentlichen Verhandlungen in 
die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, ſo liegt doch gegenwärtig die Sache 
anders. Haben die damaligen Verhandlungen einerſeits jetzt an In⸗ 
tereſſe verloren, jo hat es andererſeits ein poſitives Intereſſe grade 
egenwärtig zu erfahren, wie die der liberalen Partei angehörigen 
Vertrauenamüänner ihre Anſicht ſchließlich in feſte Form und 
Faſſung gebracht haben. Daß daſſelbe das Maaß desjenigen 
nicht überſchreitet, an dem die liberale Partei in allen Schat⸗ 
tirungen unbedingt feſthalten ſollte, kann ſchon von vornherein 
angenommen werden, da es eben der, wenn auch nicht aus⸗ 
ſchließliche Zweck war, dem Miniſterium in dieſer Beziehung 
eine Richtſchnur für einen anzubahnenden Kompromiß zu geben. 
Ob dies vom Miniſter des Innern einerſeits im Auge behalten, 
andererſeits wie weit es erreicht worden iſt, wird ſich am ein⸗ 
fachſten durch eine Vergleichung der gegenwärtig mehr oder 
weniger verbürgt und in die Oeffentlichkeit dringenden Angaben 
über einzelne Beſtimmungen des neuen Entwurfs mit den da⸗ 
mals von liberaler Seite formulirten Grundſätzen erreichen laſſen. 
Auch in dieſer Hinſicht ſcheint uns demnach die in Frage ſte⸗ 
hende Veröffentlichung wünſchenswerth. Jedenfalls iſt es mißlich, 
ohne dieſelbe ſich auf die Autorität von Zeidler hin ſich verſichern 
zu laſſen, daß der Entwurf den Grundſäßzen der Selbſtverwal⸗ 
tung vollkommen Genüge leiſte. — Dem Unwohlſein des Grafen 
Bismarck, einer einfachen Erneuerung ſeines alten Nervenübels, 
wird keine erhebliche Bedeutung beigemeſſen, obwohl es aller⸗ 
dings die Geſundheit immer noch nicht ſo gefeſtigt erſcheinen 
läßt, wie man in letzter Zeit angenommen hatte. 

Berlin, 7. September. Die Anzeichen, wonach die 
b ezte, ach de bedeutun svollſte Seſſion der Er 
fenden Legislaturperiode des i Landtages werden 
möchte, mehren ſich. In allen Miniſterialreſſorts iſt man mit 

Feſtſtellung von Vorlagen beſchäftigt, zu dem bereits Bekannten 
darüber trifft heute von beſtorientirter Seite die Mittheilung, 
daß es in der Abſicht liege, in der bevorſtehenden Seſſion end⸗ 
lich auch den Entwurf eines — Miniſterverantwortlich⸗ 
keitsgeſetzes vorzulegen mit dem Hinzufügen, daß man dieſen 
Plan ſchwerlich aufgeben werde. Ferner ſollen die meiſten der 
in voriger Seſſion unerledigten Entwürfe wieder eingebracht 

4. werden, nur in Bezug auf die Hypothekengeſetze ſcheint in dieſer 

J. Hinſicht ein Entſchluß noch nicht feſtzuſtehen. Das landwirth⸗ 

ſchaftliche Reſſort wird eine ganze Reihe von Entwürfen ein⸗ 
bringen, dahin gehören die über die Waldgenoſſenſchaften, über 
die Schonzeit des Wildes ze. Endlich will man wiſſen, daß 
für die nächſte Reichstagsſeſſion auch in der Rayongeſetz⸗ 
gebung die verheißenen Schritte zur geſetzlichen Regelung 

dieſer hochwichtigen Frage vorbereitet würden. — Die i 
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Momenten der letzten Jahrzehnte nicht dageweſen. Die ganze 
Geſchäftswelt beginnt bereits, die Nachwirkungen zu ſpü⸗ 
ren. Die Urſachen der Kriſis ſind in den Wiener Verhältniſſen 
zu ſuchen; die Nachrichten über das Befinden des Kaiſers der 


„Das Aheingold“ von Richard Wagner. 


Eduard Hanslit ſchreibt in der „N. Fr. Preſſe“: Den neueſten Zei⸗ 


. 


definitiv aufgegeben. Damit verſchwindet ſelbſt für das zarteſte Gewiſſen 
jede Furcht vor der Indiskretion einer dem allgemeinen Urtheil voraneilen 
den Kritik. Die Münchener Generalprobe am 27. Auguſt, die in Koftüm, 
und vollſtändiger Szenirung ohne die geringfe Unterbrechung vor ſich ging, 
muß jedem mit dem Werke vorher Vertrauten eine jo klare und lebhafte 
Vorſtellung davon eingeprägt haben, wie eine ‚öffentliche erſte Aufführung. 
Darum darf ich mir wohl erlauben, dem durch zahlloſe „Rheingold“ ⸗Nach⸗ 
richten bereits ſchwer bedrängten Leſer zu guterletzt Einiges über das Werk 
ſelbſt mitzutheilen. 

Wagner nennt ſein „Rheingold“ ein Vorſpiel. Die eigentliche, damit 
einzuleitende Aktion bildet eine an drei aufeinanderfolgenden Abenden auf; 
zuführende Trilogie: „Die Walkyre“, „Sigfried“ und „Die Sötterdämme⸗ 
rung“. Die Handlung des ganzen „Bühnen, Feſiſpiels“ iſt dem altdeutſchen 
Sagenkreiſe mit hauptſächlicher Benutzung der Edda und des Nibelungen ⸗ 
Liedes entnommen und geſtaltet ſich im „Rheingold“ folgenderweiſe: Die 
erſte Szene ſtellt den Grund des Rheins dar; aus der Tiefe ragen ſchroffe 
Felſenriffe, die Höhe iſt von raſtlos hin- und herwogendem Gewäſſer er- 
füllt. Drei Tochter des Rheins, Woglinde, Wellgunde und Floßhilde, hüten 
den ihnen anvertrauten Schatz, das Rheingold, indem ſie ſinnend und 
ſchwimmend den mittleren, hoͤchſten Fels umkreiſen. Der häßliche Zwerg 
Alberich beginnt eine lüſterne wilde Jagd nach den drei Nixen, welche ihn 
necken und verſpotten. Da trifft der lichte Schein des Rheingolds fein Auge, 
er bemächtigt ſich des Schatzes und ſtürzt damit haſtig nach der Tiefe Schwarzes 
Gewölk lagert fi nun über die Szene, die ſich nach und nach wieder erhellt 
und uns in eine freie Gegend mit der Ausſicht auf die glänzende Goͤtter⸗ 
burg Walhall führt. Die Sage erzählt, daß ein Baumeiſter den Göttern 
verſprochen hatte, die Burg in drei Halbjahren zu erbauen, zum Schutz und 
Schirm der Götter witer die Bergrieſen. Zum Lohne hatte er ſich die 
Göttin Freya ausbedungen, dazu Sonne und Mond. Durch eine Liſt des 
Halbgottes Loki wurde er verhindert, zu rechter Zeit mit dem Bau fertig 
u werden; Thor erſchlug ihn hierauf mit dem Hammer. In Wagners 

ichtung find es die beiden Rieſen Fafner und Faſolt, welche den Bau der 
Gotterburg vollendet haben und nun Freya als den bedungenen Lohn ver. 
langen. Letztere kommt, von den Rieſen verfolgt, hilfeſuchend zu Wotan | 
und deſſen Gemahlin Brida (Frigg) herangeeilt, welche eben einen zärtlichen 
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biefige |. 
Börſe befindet ſich in einer Erregung, wie fie in den kritiſchſten 


tungsberichten zufolge iſt die Aufführung der Oper „Rheingold“ in München 


Franzoſen find nur ein nebenſächliches, faft möchte man jagen, 
Uebrigens wirkten die 
heutigen pariſer Depeſchen erſichtlich beruhigend. In maßgeben⸗ 
den Finanzkreiſen hält man das Ganze für ſchnell Mate fläſſt 
üſſig 
iſt. — Bei dem Bankerott der Londoner Lebensverſicherung 
„Albert“ wird der Name des Geh. Reg.⸗Rath Jakoby jetzt 
Hätte man vor ſechs Jahren auf ſein Drängen 
nach Unterſuchung des Vermoͤgensſtandes der Geſellſchaft gehört, 
ſo wären heute viele Menſchen vor ſchweren Verluſten bewahrt 
Die Gegnerſchaften, welche ſich der gedachte Beamte 
— bekanntlich iſt er eines der geſchätzten und thätigſten Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes — zugezogen, haben auch ferner 
ihren Einfluß geltend gemacht. Vor Jahr und Tag ward Geh. 
Reg⸗Rath Jakoby zur Uebernahme eines Kommiſſoriums nach 


ein künſtliches Moment der Erregung. 
zumal da in denſelben Geld in hinreichendem Maaße 
häufig genannt. 


geblieben. 


Berlin berufen, im Augenblick der Abreiſe traf aber — Kontre⸗ 


ordre ein. 


— In der Abſicht des Finanzminiſters v. d. Heydt liegt, 
wie von früher her bekannt, die Reviſion des Einkommen⸗ 
Steuer⸗Geſetzes, und zwar ſoll die Reviſion auf der obliga- 
Die liberale Partei zeigt ſich 
damit im Allgemeinen einverſtanden, indeß nur unter der Be⸗ 
Quotiſirung der Einkommenſteuer. So ſchreibt 


toriſchen Selbſtabſchätzung fußen. 


dingung einer 
die „B. B. 3 


— * 


Die obligatoriſche Selbſtabſchätzung der einzelnen Staatsangehörigen 


mit einem Jahreseinkommen über taufend Thaler führt zu einem erheblich 
höheren Steuerertrag, als ihn aus der Einkommenſteuer die Finanzverwal⸗ 
tung bisher erzielt hat. Würde alſo die Heydt'ſche Vorlage ohne die Duo- 
tiſirung von den Kammern genehmigt, ſo fände eine Mehrbelaſtung des 
Volkes ſtatt, die nach Art. 109 der ar die Landesvertretung nie 
eſtehende Steuern werden 

Quotiſirung der Steuer dagegen verleiht 
dem Abgeordnetenhauſe das Recht, bei Zeſtſtellung des Etats alljährlich die- 
jenige Summe im Voraus zu beſtimmen, welche aus der Einkommenſteuer 
überhaupt aufgebracht werden ſoll. Es kommt hinzu, daß die obligatoriſche 
Selbſteinſchätzung nur dann von Effekt iſt, ſobald die Quotiſtrung Geſetz 
iſt, denn es wird Jeder in dem Maße kritiſcher und korrekter bei Angabe 
ſeiner Jahreseinnahme verfahren, als er von vorn herein weiß, daß all⸗ 
jährlich nur ein beſtimmter Prozentſatz der Einkommenſteuer zur Erhebung 
& Jeder weiß bei der Steuerquotiſirung: die vom Volk gewählten 
ertreter vereinbaren mit der Regierung die jedes Mal gerade nothwendige 
Geſammtſumme, und Jeder weiß alſo, daß blos ſo viel aus den Steuern 
aufgebracht wird, als zur Zeit die Staatskaſſe nothwendig gebraucht. Wir 


wieder rückgangig machen könnte; denn einmal 
ohne Weiteres forterhoben. Die 


langt. 


haben hierbei die Quotiſirung ſfämmtlicher Steuern im Auge, die auch 
unter allen Umſtänden mit der Zeit erreicht werden muß; vorläufig würde 


die quotiſirte Einkommenſteuer eine ſchätzenswerthe Abſchlagszahlung fein. 
Die Quotiſtrung der einen Steuer hätte ſehr bald die der übrigen zur 
Folge, welche gleichfalls nach dem Prinzip der Selbſteinſchätzung erhoben 


werden könnten, einfach deshalb, weil überall die Erträge größer würden. 
Ohne die Quotiſtrung bedeutet die in Rede ſtehende Reviſton des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes nichts anders, als die Anſetzung der Steuerſchraube nach 
einer neuerfundenen Manier. 
— Die Veröffentlichung der erſten drei Bücher des Ent⸗ 
0 wurfs einer Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen 
Bund iſt von der öffentlichen Meinung überall mit Genugthuung 
aufgenommen worden. Auch der Inhalt des Entwurfs findet 
größtentheils Billigung Seitens Derjenigen, welche eine Reform 
— 10 rare im Intereſſe nationaler Rechtseinheit 
a 


und der Bed der Begenwart für unabwei alten. 
Vielfach indeſſen hört man der Wan aner en. daß 4 


Kommiſſion gefallen möge, auch ihre bereits in amtlichen Krei⸗ 
ſen verbreiteten Protokolle dem Publikum zugänglich zu ma⸗ 
chen. 
heblich gefördert werden, meint die „Spen. 3. 
glieder bereits größtentheils von ihren Erholungsreiſen zurückge⸗ 
kehrt find, wird, wie die „Spen. Z.“ hört, ihre Arbeiten am 7. 
d. M. wieder aufnehmen. Da außer dem Ehetrennungs⸗ und 
Entmündigungsverfahren nur noch die Lehren von den Rechts⸗ 
mitteln und von der Exekution zu erledigen find, jo iſt die Vol⸗ 
lendung des Entwurfs mit Sicherheit in den erſten Monaten 
des künftigen Jahres zu erwarten, und erſcheint die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Entwurf noch dem nächſten Reichs- 
tage unterbreitet wird. 2 
— Neuerdings iſt wieder von der Ernennung eines eigenen 
Marineminiſters die Rede. Die „Poſt“ bemerkt dazu: 
Intereſſant wäre die Sache jedenfalls auch in Bezug auf die weitere 
Geſtaltung der Frage in 5 der Errichtung von Bundesminiſterien; es 
würde dann nämlich, mit Rückſicht darauf, n von Neujahr ab einen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des Bundes haben werden, bereits 
ein zweiter Bundesminiſter da ſein, und wenn der einmal da iſt, ſo würde 
| bald wohl auch auf das Erſcheinen eines Bundes.Finanzminiſters gehofft 
werden dürfen. Vor allem wird jedoch abzuwarten bleiben, ob die betref- 


Cheſtandsdialog beendet haben. Wotan will Freya nicht ausfolgen, der 
argliſtige Loge (Loki) ſoll Rath ſchaffen, wie die Rieſen um ihren Lohn zu 
prellen wären. Loge erzählt von dem Rheingold, das wunderthatige Macht 
verleihe und nunmehr im Befig des Nibelungen Alberich ſet. Dieſes Rhein. 
gold wird den beiden Rieſen als Löfegeld für die verpfändete Freya ver- 
ſprochen, und Wotan macht ſich mit Loge auf den Weg, es dem Alberich 


wandeln ſich in finſteres Steingeklüft, das immer tiefer ſinkt, bis wir eine 
unterirdiſche Kluft, von fernem Feuerſchein gerölhet, vor Augen haben. Es 
iſt Nibelheim, die unterirdiſche Wohnung der Nibelungen. Alberich zerrt 
den kreiſchenden Mime, ſeinen Bruder, an den Ohren aus einer Gelten 
ſchlucht herbel. Mime, ein kunſtreicher Schmied, hat für Alberich aus dem 


Rheingold koſtbares Geſchmeide gefertigt, will aber für ſich ſelbſt die unſicht⸗ 


bar machende Tarnkappe zurückbehalten. Während er dafür von Alberich weid⸗ 


Das Verſtändniß des Entwurfs würde dadurch ſicher er⸗ 
4 8 


Die Bundes ⸗Zivilprozeß⸗Kommiſſion, deren Mit: | 


zu rauben. Schwefeldampf verbrettet ſich über die Bühne, die Wolken ver⸗ 


lich geprügelt wird treten Wotan und Loge ein und verlangen die Wunder 


des Tarnhelme zu ſehen. Alberich verwandelt ſich auf ihren Wunſch zuerſt in eine 
Rieſenſchlange, dann in eine Kröte, auf welche ſofort Wotan den Fuß ſetzt, 
während Loge ihr den Tarnhelm entreißt. Die beiden Götter überwältigen 
Alberich und führen ihn geknebelt an die Oberfläche der Erde, wo er ihnen 


den ganzen Nibelungenſchatz ausfolgen und zuletzt auch den wunderthätigen 
Nebeldunſt des Vordergrundes löſt ſich allmälig | 
auf, wir befinden ung wieder in der Rheingegend mit der Götterburg im 


Ring opfern muß. Der 
Hintergrunde Die beiden Rieſen liefern Freya gegen das Rheingold aus, 
das nun maſſenhaft herbeigeſchleppt wird; zuletzt ſtreiten ſie ſich um den 
Ring, Fafner erſchlägt den Faſolt mit einem Pfahl und macht ſich mit dem 
Schatz auf und davon. Donner und Blitz, hierauf ein immenſer Regen 
bogen, über deſſen Wölbung die Götter nach Walhall einziehen, während 
aus der Tiefe der Geſang der Rheinnizen ertönt. 

Der ſzenſſche Aufbau der Handlung ift ſehr geſchickt, dieſe ſelbſt unſerem 
Intereſſe fernſtehend. Man muß leldenſchaftlicher Germaniſt ſein, um ſich 
für den ganzen Bee der altnordiſchen Mythologie zu erwärmen; wir 
wollen auf der Bühne Menſchen fehen, mit menſchlichen Leidenſchaften und 
Schickſalen. Die tiefe Symbolik, welche die Sage in ihre Göttergeſtalten 
legt, kommt in Wagners „Rheingold“ nirgends zu Tage, eine gelehrte 
Kenntniß derſelben kann man wohl nur von einem verſchwindend kleinen 
Theil des Publikums erwarten. So agiren denn die blutloſen Schemen, 
die uns Wagner als Wotan, Loge, Brida, Donner, Froh u. ſ. w. vorführt, 
wie ausgeſtopfte Puppen, eine dem andern ähnlich. Einen Verſuch zu ge- 
nauerer Charakteriſtik, aber einen mißglückten, macht Wagner mit ſeinem 


fende Verſion, der man übrigens in beachtenswerthen Kreiſen begegnet, 
beſtätigt. 

Sur die vereinigte Artillerie ⸗ 
wird pro 1870 eine Aufnahme -Erweiterung vorbereitet Insbeſondere bei der 
Artillerie macht ſich in letzter Zeit ein außergewöhnlicher Zufluß von 
tageuren merkbar. Eine Zuſammenſtellung ergiebt, daß für die gedachte 
Waffe allein ſeit der Kampagne 1866 ein Zugang von 346 zu Sekondelien · 
tenants beförderten Portepeefähndrichen und Kadetten ftattgefunden hat. 

— So lange die amtliche Korreſpondenz vom Porto abfolut ber 
freit war, konnte natürlich auch kein Grund vorliegen, in der bisherigen 
Praxis, nach welcher jedes einzelne, von einer Behörde an die andere zu 
ſendende Schriftſtück für fi allein zur Poſt gegeben zu werden pflegt, eim 
Aenderung eintreten zu laſſen. Wozu? ob von einer Behörde 100 Schrift. 
ſtücke zur Poſt gegeben wurden, oder nur ihrer zehn, Porto war in dem 
einen Falle fo wenig zu zahlen, als in dem andern. Ganz anders, m 
die „Poſt“, geſtalten ſich die Dinge aber vom naächſten Neujahr ab, mit 
welchem Tage die Portofreihelt der amtlichen Korreſpondenz aufhört 
Wollte man dann auch ferner jedes einzelne Schriftſtück, welches die eine 
Behörde an die andere zu richten hat, für ſich allein zur Poſt geben, ſo 
wäre das eine Verſchwendung, und es tritt ſomit die Nothwendigkeit ein, 
ſolche Vorbereitungen für die in Ausſicht ſtehende Neuerung zu treffen, wle 
fie im fiskaliſchen Intereſſe eben zuläſſig und geboten erſcheſnen. Die ge 
ſchäftliche Seite der amtlichen Korreſpondenzen wird es freilich in der 
gel nicht zulaſſen, daß verſchiedene Uegenſtände, über welche an eine 
dieſelbe Behörde zu berichten iſt, von der berichtenden Behörde in einem 
und demfelben Schreiben behandelt werden, und es läßt fi) deshalb, was 


dieſe Seite der Sache betrifft, eine Verminderung der amtlichen Korreſpon, 


denz als ſolcher aus dem gegenwärtigen Anlaß allerdings nicht in Ausſicht 
nehmen. Nichts dürfte dagegen entgegenſtehen, daß die an eine und dieſelbe 
Behörde zu ſendenden Schriftſtücke von der berichtenden Behörde in ein und 
daſſelbe Kuvert geſteckt und ſodann als nur eine Poſtſendung auf die P 
gegeben werden, wie denn auch ferner kaum etwas entgegenſtehen dürfte, 
nicht dringende Sachen, wenn ſich gerade keine Gelegenheit findet, fie bei 
anderen Sachen früher beizupacken, zu einer wöchentlich etwa nur ein 
vorzunehmenden Poftfendung zu vereinigen. Auf dieſe Punttejbezieht ſich 
die Konferenz, welche aus Bevollmächtigten der einzelnen Minifterten beſte⸗ 
hend, demnächſt zufammentreten ſoll, um über geeignete Inſtruktionen we⸗ 
8 des Geſetzes, die Aufhebung der Portofretheiten betreffend, 
zu berathen. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath — ſchreibt die Mtgs.⸗Ztg. — 
wird feinen, dem Magiſtrat ertheilten, den Konſiſtorialbeſcheid in Sachen 
des Proteſtantentages bejtätigenden Beſcheid demnächſt wohl auch veröffent 
lichen laſſen Im Volke fragt man ſich, warum denn überhaupt der Ma⸗ 
giſtrat als Patron der Kirchen nicht einmal das Recht haben ſoll, über 
dieſelben zu verfügen? Wurden doch vierzig Jahre hindurch die Kirchen 
zu Wahllokalen (dei Stadtverordneten- und Schiedsmannswahlen) unge⸗ 


hindert und ohne Einſpruch des „Kirchenregiments“, alſo doch zu ganz 


„profanen“ Zwecken benutzt. 

— Daß ſich die Kloſterpropaganda in Preußen durch 
den Sturm, welcher ſich in der öfentlicen Meinung gegen fie 
erhoben, zurückſchrecken ließe, kann man gerade nicht jagen, und 
es läßt ſich daraus ſchließen, daß die Herren Patres ſich doch 
wohl höheren Schutzes ſicher halten. Der „Düſſ. Anz“ ver⸗ 
nimmt, daß das ſchöͤne Haus Hain bei Rath und Domini⸗ 
kanern angekauft worden, welche daſſelbe in ein großartiges 
Kloſter umwandeln wollen. 

Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Ob es nach der Rückkehr 
des Juſtizminiſters aus Schleswig ⸗Holſtein demſelben noch 


möglich ſein wird, ſeinen Plan, einen Theil der altpreußiſchen 
Gerichte zu inſpiziren, auszuführen, erſcheint nicht unzweifelhaft, 
zuſammentretenden Strafe 


da der Miniſter der Anfangs Oktober 
rechts-Kommiſſion präſidiren wird. 2 
Sen. afen Bernſtorff w iſt, wie die „H. L. 3.“ mel 
det, der ed ar Canbraft der Öneturaticher Nitterkhef geworden, weil 
er ſich nicht für verpflichtet erachtet, den Eid auf die preußiſche Ver⸗ 
faſſung zu leiſten. 

— Montag Abend ſtarb hier an den Folgen einer Lungenlähmung der 
kgl. Oberhofbaurath a. D. Albert Schadow im 73. Lebensjahre. 


pe von Nothſtandsdarlehnen, welche die fälligen Zins 
en von dieſem letzteren noch nicht bezahlt, zur Zahlung bei 
Vermeidung der gerichtlichen Klage aufgefordert werden ſollten, 
ſtieß, als ſie vor einiger Zeit laut wurde, auf Zweifel, da ein 
ſo bartes Vorgehen gegen die Bewohner einer ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten Provinz nicht im Intereſſe der Regierung liegen kann. Jetzt 
aber meldet die „Köln. Z.“: 


die Kartoffelempfänger“, durch die Kreisbehörde in Inſterburg für den ſpe⸗ 
ziellen Bereich zum „letzten Male“ erinnert worden, die Zinſen underzüglich 
an die Kreiskaſſe zu zahlen, da ſonſt im mit der gerichtlichen Klage gegen jeden 
Reſtanten vorgegangen wird. Die Ortsvorſtande follen die behördliche Auf⸗ 
forderung jedem die Zinſen noch ſchuldenden Darlehnsempfänger, beſonders 
— den „loſen Leuten, die Kartoffeln empfangen haben,“ ſpeziell bekannt 
machen.“ 

— Hr. v. Holleuffer, fürſtlich ſchwarzburgiſcher Wirklicher 
Geheimrath a. D. und k. preußiſcher Landrath zur Dispofition 
veröffentlicht in Dresdener Blättern nachſtehenden, vom Nord- 
deutſchen Bundeskanzleramte an ihn ergangenen Erlaß: 


„Loge“. Loge (Loki) erſcheint nach Uhlands Ausdruck als das leiſe Ver⸗ 
derben, das raſtlos unter den Göttern einherſchleicht, liſtig, verratheriſch, 
dabei gewaltig durch die elementare Macht, die feinem Weſen als Feuergott 
zu Grunde liegt. Wagner macht aus ihm einen halbkomiſchen Diplomaten, 
der ſich eines abgeſchmackten, lächelnden Konverſationstones befleißt und dem 
Niemand feine Abkunft von den Rieſen, dieſer älteften @ötterdynaftie, 
glaubt. Götter, Rieſen und Zwerge als handelnde Perſonen auf die Bühne 
bringen, iſt ein unmögliches Unternehmen: es ſpielen fie doch immer Men⸗ 
ſchen von gewöhnlichem Mittelmaß. Selbft die beſten Dramatifirungen des 
Nibelungenftoffes mußten das Mißliche dieſes Widerſpruchs erfahren und 
büßen: des Widerſpruchs zwiſchen unſerer Vorſtellung von übermenſchlichen 
Heldengeſtalten und deren — 5 5 Verkörperung auf der Bühne. Wenn 
Wagner auf die Volksthümlichkeit jenes Sagenkreiſes zählt, wie aus dem 
anzen Unternehmen hervorgeht, fo hat er ſich verrechnet, wie feiner Zeit 

lopſtock mit feiner künſtlichen Wiederaufnahme der altdeulſchen Mytholo⸗ 
gie. Gerade jene Klopſtockſchen Oden, welche von Thor, Freya, Walhall ıc. 
wimmeln, find am wenigſten verſtanden und am früheſten vergeſſen worden. 
Die Figuren und Situationen in „Tannhäuſer“, „Holländer“, den „Meiſter⸗ 
fingern“ exoltziren ſich ſelbſt; um den vollen Sinn des „Rheingold“ 
u verſtehen, müßte der Zuſchauer beim Eintritt ins Parterre nebſt dem 

heaterzettel auch ein Handbuch der altgermaniſchen Mythologie und wo⸗ 
möglich ein kleines Wörterbuch in die Hand bekommen. Denn in ſeiner 
alterthuͤmelnden Paſſion gebraucht Wagner mit Vorliebe Wörter, die 
— zu unſerem größten Bedauern — heutzutage kein Menſch mehr 
verſteht. Stellen wie: „Mein Friedel fei, du frauliches Kind, „Bin 


glatt und glau,“ „Glühender Glanz entgleißt weihlich im Wag' !“ trifft man 


auf jeder Seite. Wie in dieſen eben herausgegriffenen Beiſpielen, fo herrſcht 
in der ganzen Dichtung, ſprachverderbend und finnverrückend, die Alliteration. 
Und nicht der Gedanke ruft bei Wagner die paſſende Alliteration hervor, 
ſondern umgekehrt. Dieſe unausgeſetzte läppiſche Buchftaben- und Lautſplelerei 
umſchwirrt uns wie ein läſtiger Eder von Wespen. Etwas Abgeſchmack⸗ 
teres als die Diktion von Wagners „Rheingold“ von der erſten Zeile bis zur 
letzten kommt ſchwerlich irgendwo zum Vorſchein. Man ſchaukelt bei der 
Lektüre dieſes poetiſchen Ungethüms ſeekrank zwiſchen Aerger und Lachen. Ein 
wahres Glück, daß man bei der Aufführung ſelbſt faſt nichts von den Text- 
worten verſteht, die gefährlichen Symptome „allgemeiner Heiterkeit“ würden 
nicht ausbleiben. 

Die theatraliſche Form des „Rheingold“ iſt inſofern völlig neu, als 
die ganze Oper ununterbrochen in Einem Zug, ohne irgend einen Aktſchluß, 
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„Berlin, 4. Auguſt 1869. Ew. Hochwohlgeboren erwidere ich ergebenſt 
auf die gefällige Zuſchrift vom 26. v. Mts., A welcher Sie Sich über die 
chzeitige Heranziehung zu der Einkommenſteuer in verſchiedenen Bundes ⸗ 
ſtaaten beſchweren, daß dieſe Doppelbeſteuerung in der weder durch die 
Verfaſſung noch durch die bisherige Geſetzgebung des Bundes berührten 
inneren Steuergeſetzgebung der einzelnen Bundesstaaten begründet if. Die 
Beſeitigung der aus dem gegenwärtigen, allſeitig als unbefriedigend aner. 
kannten Zuſtande für die Bundesangehörigen folgende Nachtheile iſt in das 
Auge gefaßt, ſo daß eine Regelung des Gegenſtandes, ſei es auf dem von 
m Regierungen Preußens und Sachſens betretenen Wege der Vereinba 
kung zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten, ſei es auf dem Wege der Bun- 
desgeſetzgebung, als in Ausſicht ſtehend bezeichnet werden kann. Die Anla- 
— ſind ergebenſt wieder beigefügt. Der Kanzler des Norddeutſchen Bun⸗ 
s: In Vertretung: Delbruͤck.“ 

— Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: „Wir halten es 
für unſere Pflicht, eine auf die deutſche Auswanderung bezügliche 
Mittheilung zu veröffentlichen, auf die Gefahr hin, damit eine Fluth von 
Erklärungen und Gegenerklärungen heraufzubeſchwöͤren. Ein junger Hand- 
werker von hier, deffen Charakter uns von feinen nächſten Bekannten als 
durchaus ehrenwerth und zuverläſſig geſchildert wird, warnt in einem Schrei 
ben aus Newyork vor der Auswanderung auf Segelſchiffen, deren Kapi⸗ 
täne nicht durch Charakter, Energie und Kenntniſſe die nöthige Sicherheit 
bieten. Er hat die Reiſe auf einem ſolchen Schiffe (deſſen Heimath und 
Namen zu nennen wir uns vorbehalten) mitgemacht und giebt eine ſchreck⸗ 
liche Schilderung von den mangelhaften Einrichtungen und Entbehrungen, 
unter denen die Baflagiere zu leiden hatten. „Doch es kam noch etwas“ — 
fo heißt es wörtlich in dem Briefe — „das ſelbſt die roheſten Paſſagiere 
empörte: es war die ſittliche Verkommenheit der Schiffsmannſchaft; ſedes 
junge Mädchen fiel dieſen rohen Menſchen zum Opfer, felbſt Frauen ſchonte 
man nicht; empörten ſich ihre Männer, ſo drohte man, ſie wie Hunde 
niederzuſtechen; ſcheute ſich doch unſer zweiter Steuermann nicht, drei 16jährige 
Mädchen derart zu mißbrauchen, daß ſie krank wurden, und ähnlich handelte 
der Kapitän“ ıc. — Es wäre ſchrecklich, wenn derlei unter den Augen der 
norddeutſchen Bundesgewalt ſich wirklich häufig ereignete. Die Angelegen⸗ 
heit verdient die — er Berückſichtigung Seitens der deutſchen Preſſe. 


Stargart, 7. Sept. Der König wohnte heute dem 
Manöver bei, welches zwiſchen Buslar und Klützow ſtattgefunden 
bat, Bei Klützow war dem Könige von den Ständen des 
Kreiſes Pyrit ein feſtlicher Empfang bereitet; auf die Anſprache 
einiger Ständemitglieder erwiderte Se. Maj. in ſehr huldreichen 
Ausdrücken. Eine Anzahl von Bäuerinnen aus dem Weizacker, 
welche in ihrer maleriſchen Tracht erſchienen waren, überreichte 
dem König ein plattdeutſches Gedicht. Das Manöver unter dem 
Oberkommando Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen iſt ſehr 
länzend ausgefallen und hat mit der Erſtürmung dreier 

chanzen geendigt. 

Stettin, 7. September. Bei dem geſtrigen Galadiner 
auf dem hieſigen Schloſſe brachte der König einen Toaſt auf 
das zweite Armeekorps, in Anerkennung der Leiſtungen derſelben, 
aus. Der König machte darauf aufmerkſam, daß das Korps 
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zur Abſtimmung gelangen ſollen. Inzwiſchen iſt an den Land⸗ 
rath in Apenrade, der angeſichts der Vorbereitungen zu der De⸗ 
monſtrationen bei der Regierung Inſtruktionen eingeholt hat, 
eine Verfügung der Regierung in Schleswig ergangen, welche 
zwar noch Zweifel in den Ernſt die Agitation ſetzt, für eintre⸗ 
tende Fälle indeſſen ein energiſches Vorgehen ſeitens der Behör⸗ 
den anordnet. Verſammlungen mit dem beſtimmt ausgeſproche⸗ 
nen Zweck der Abſtimmung ſollen auf der Stelle, ſolche, deren 
Zweck nicht ſogleich erkennbar, dann aufgelöft werden, wenn die 
Rede auf dieſe Abſtimmungsangelegenheit kommt. (Nat. 3.) 

Leipzig, 5. September. Am geſtrigen Tage fand bei dem 
hieſigen Bezirksgericht die öffentliche Hauptverhandlung gegen die 
Reichstagsabgeordneten Bebel und Liebknecht, ſowie den 
Bruckereibeſißer Thiele wegen Verbreitung ſtaatsgefährlicher Leh⸗ 
ren ſtatt. Es handelte ſich um die in einer Volksverſammlung 
am 26. Oktober v. J, in welcher Bebel und Liebknecht präſfi⸗ 
dirten, beſchloſſene Adreſſe an die ſpaniſche Demokratie. In 
dieſer Adreſſe, wo unter anderem der Satz vorkommt: 

„In Deutſchland wie überall, wo Gewalt vor Recht geht, 
hat die ſpaniſche Revolution den faſt erſtorbenen Funken der 
Hoffnung in der unterdrückten Bruſt erweckt. Eure Väter lehr⸗ 
ten die unſrigen den Widerſtand gegen fremde Eroberer. Ihr 
lehrt uns, daß ein entſchloſſenes Volk das Joch angeſtammter 
Tyrannei zu brechen vermag,“ hat der Einzelrichter einen groben 
Verſtoß gegen das ſächſiſche Strafgefetzbuch erblickt und gegen 
Bebel und Liebknecht, welche außerdem das Schriftſtück im „De⸗ 
mokrat. Wochenbl.“ weiter verbreitet hatten, auf 3 Wochen, ge⸗ 
gen Thicle, den Drucker der Adreſſe, auf 2 Wochen Gefängniß, 
außerdem auf ſolidariſche Tragung der Koſten erkannt. Die 
Verurtheilten erhoben Einſpruch und ſo erfolgte denn die geſtrige 
Gerichtsverhandlung, welche mit der Beſtätigung des Urtheils 
erſter Inſtanz ſchloß. 

ünchen, 4. Sept. Die „Allg. Ztg.“ iſt in den Stand 
geſetzt, die Antwort der hieſigen theologiſchen Fakultät auf die 
bekannten Fragen des Fürſten Hohenlohe mitzutheilen. Auf die 
Frage, welche Folgen für die Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche die Dogmatiſirung der Lehren des Syllabus haben würde, 
erwidert die Fakultät, daß ſich dies beſtimmt erſt würde über⸗ 
ſehen laſſen, wenn die poſitive Faſſung der im Syllabus negativ 
ausgeſprochenen Meinungen vorlägen. Indeſſen laſſe ſich ein 
Urtheil fällen über einen Entwurf, welcher durch die Stellung 
ſeines Verfaſſers, des Jeſuitenpaters Schrader in Rom, wichtig 
erſcheine. In dieſem iſt poſitiv ausgeſprochen, daß die Staats⸗ 


die Leſebücher und Katechismen haben würde, wird entſchieden 
bejaht, wobei beiläufig konſtatirt wird, daß ſchon jetzt einzelnen 
bayeriſchen Diözefen ein Katechismus des Jeſuitenpaters de Harbe 
im Gebrauch ſei, in welchem die bisher nur dem Konzil gebüh⸗ 
rende Unfehlbarkeit bereits dem Papſte zugeſprochen worden. 


— Der demnächſt einzuberufende baperiſche Landtag wird auch in 
Norddeutſchland lebhaftes Intereſſe gewähren. Biſchöfe haben bei den Wah⸗ 
len erklärt, daß ſie die Fäden deſſelben in den Händen halten. Selbſt mildere 
Pfarrer mußten auf den Kampfplatz. Bayern wird offenbar von der ultra» 
montanen Partei als der ſtrategiſche Punkt an eſehen, von welchem aus 
Oeſterreich wieder zu erobern ſei, als der ſtarke Siegel gegen den National» 
ſtaat, welchen die Kurie feit den Tagen Gregors VII. für ihren gefährlichſten 
Feind anſieht. Die ultramontanen Kandidaten haben ſich gerühmt, das Mir 
niſterium Hohenlohe ſofort zu ſtürzen, und ſie werden mit ihren groben 
Widderköpfen daſſelbe hart berennen. Ob dann die gleich ſtarke national⸗ 
liberale Partei einen Entſetzungsangriff macht, das wird von des Miniſteriums 
Haltung abhängen. Obgleich Bayern nicht das Glück hat, Radikale in ſeiner 
Kammer zu zählen, ſo werden doch in Freiheitsfragen ſehr weitgehende An⸗ 
träge geſtellt werden, und zwar meiſtens von ultramontaner Seite. Dieſes 
motivirt ſich durch das Temperament der Extreme und durch das Beſtreben 
derſelben, mit dergleichen Mitteln die politiſch rohe, darum ſich ihnen zunei» 
gende Maſſe zu gewinnen und die nationale Partei als minder freiheitlich 
darzuſtellen. Gewiß aber wird die ultramontane Partei ihre Verbündete, die 
privilegirte erſte Kammer, nicht angreifen. 


Heidelberg. Entgegen dem Dementi, das der Nachricht 
von einer hier ftattgehabten Zuſammenkunft des bayer iſchen 
Miniſterpräſidenten mit dem Fürſten Gortſchakoff und dem Earl 
of Clarendon ertheilt wurde, hält der heidelberger Korreſpondent, 
welchem die „Frkf. Ztg.“ dieſe Nachricht verdankt, ſeine Mitthei⸗ 
lung in der beſtimmteſten Weiſe aufrecht. Er ſchreibt am 5. 
September: 


Ein aus München datirtes Telegramm des „Wagnerſchen Telegraphen⸗ 
Bureau“ beſtreitet die Genauigkeit der von mir gegebenen Nachricht über 
eine Zuſammenkunft, die zwiſchen Lord Clarendon, Fürſt Gortſchakoff und 
Fürſt Hohenlohe am vergangenen Freitag im „Hotel Schrieder“ hierſelbſt ſtatt · 
S hat, mindeſtens ſoweit die Mittheilung den Letzgenannten angehe. 
Ich will nicht annehmen, daß dieſe Depeſche ſich für eine offiziöfe ausgiebt, 
da ich alsdann im Stande wäre, ihr eine offizielle, mit des Fürtten Hohen⸗ 
lohe eigenem Namen unterzeichnete entgegenzuſetzen, in welcher Zimmer im 
„Hotel Schrieder“ für den bayeriſchen Miniſter beſtellt worden. Es traf alſo 
am Freitag im „Hotel Schrieder“ gen Fürſt Gortſchakoff, und zwar von 
Baden-Baden kommend, mit dem Expreßzuge um 11 Uhr 50 Min. ein; mit 
dem eine Stunde ſpäter anlangenden Zuge kam Lord Clarendon von Frank⸗ 
furt. Der Fürſt Hohenlohe — wollen die Herren Offtziöſen gefälligſt Notiz 
davon nehmen — traf gegen 4 Uhr aus dem Odenwald, von der Domäne 
Wald. Leiningen kommend, in Heidelberg ein. Die eigentliche Konferenz hat 
freilich nur zwiſchen Clarendon und Gortſchakoff ſtattgefunden. Was den 
Fürſten Senne anlangt, jo ſcheint man ſich darauf beſchränkt zu haben, 
ihn die Reſultate der Zuſammenkunft in Kürze mitzutheilen, da die Unter⸗ 
redung der Repräſentanten des engliſchen und ruſſiſchen Kabinets mit ihm 


En in Sachen der Religion, der Moral und des geiſtlichen 
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i i i : 5 4 | ähr eine halbe Stunde dauerte. Der Reſt der Zeit wurde d 
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zen kommandirt zu werden. Der König bedauerte, daß ſein Weiſungen zu urtheilen habe; daß die Immunität der Kirche nicht ohne frappirten Champagner ſtattfinden kann. ae 7 Uhr Abends 
ochſeliger Bruder den jetzigen Zuſtand des Armeekorps, das er irchli Perſonen ihre Baſis nicht im Zivi find Fürſt Gortſchakoff und Lord Clarendon mit der Eiſenbahn abgereiſt, 
3 icht hab 76 2 ürd ö f und der kirchlichen Per] ihre Baſis nicht im Zivilrecht, ſon⸗ wahrend Fürſt Hohenlohe die Nacht über im „Hotel Schrieder“ blieb und 
o ſehr liebte, nicht habe (cat önnen; er würde gewiß zufrie⸗ dern im göttlichen Recht babe; daß die geiftliche Gerichtsbarkeit art an aut Merge die Ma ; 
in 1 5 1 ſtand am 3. Sept. wieder über eiltlice in allen Sivils und Kriminalſachen nur vom 
I Fama dur Gericht und zwar in den Jerſonen feines Redakteure, feines | Papſte auf weltliche Gerichte übertragen werden könne; daß es Brkeirriik 
2 Hauptmitarbeiters und feines Verlegers und Druckers, angeklagt, durch einen „nicht gut gethan ſei“, in katholiſchen Staaten Kultusfreiheit zu | Olmütz. Die Olmüger N. 3.“ meldet unterm 3. d.: 
2 et Ri Haben 3 2 ene 1. e x. Die Fakultät erklärt, daß, wenn das Konzil ſolche Die ſoeben ausgegebene Konſiſtorial⸗Kurrende enthält folgendes, 
abowa durch Behauptu 5 1 \ K a 
. Beni der Verhandlungen endete mit Freisprechung aller drei Ange. 8 Ben ie; Er faum au löjende sel on re e ße: Bähmäiter. Spzadıe publizirtes Ex kommu⸗ 
5 ee 31. Auguſt. Wie dem „Dortm. Anz.“ mit. Katholiſchgläubigen, und unter Umſtänden für die einzelnen Mit. 0 


Friedrich, durch Gottes Erbarmung und von des heiligen a oſtoli 
Stuhles Gnaden Erzbiſchof von Olm Landgraf v er eden * — 
nicht geringen Betrübniß wurde Joſeph Dukat, der 
Ordens die Kloſtergelübde abgelegt hat, ſpäter aber wegen ſeines unwürdigen 
Verhaltens und ſeiner Unverbeſſerlichkeit durch Beſchluß feiner Ordens⸗Vor⸗ 
geſetzten vom 30. Januar aus dieſem Orden ausgeſchloſſen worden iſt, vor 
und wegen des Verbrechens des ſchismatiſchen Abfalles von der heiligen ka⸗ 
tholiſchen Kirche angeklagt. Wir haben daher nicht unterlaſſen, ihn nach den 
Kirchengeſetzen durch einen Aufruf ſeines geiſtlichen Gerichtes väterlich zu er» 
mahnen, daß er zur Einheit des allein ſeligmachenden katholiſchen Glaubens 
reumüthig zurückkehren oder ſich unſerem geiſtlichen Gerichte ſtellen und ſich 
wegen dieſes Verbrechens verantworten möge. Er aber hat unſere Ermah⸗ 
nung und Vorladung verachtet, ſich unſerem Gerichte nicht geſtellt und deut⸗ 
lich de daß er des oben erwähnten Verbrechens thakſächlich ſchuldig 
iſt, wie dies auch durch die diesbezügliche Unterfudhung, welche in Ab⸗ 
weſenheit des Angeklagten geführt wurde, über jeden Zweifel geſtellt 
wurde. Daher verkündigen wir durch dieſes Urtheil in contamteiam 
im Namen des allmächtigen Gottes des Vaters, des Sohnes und 


- ? g ; ; 5 8 des heiligen Geiſtes, ſowie im Namen der heili Apoft 
fi) mit Sicherheit beſtimmen läßt, ob ein päpſtlicher Ausspruch Paul uud. ale Drlaen 1 = — Az 4 — Dee — 
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ex cathedra, aljo nach der eventuell feſtzuſtellenden Konziliums⸗ Weise in die Strafe des Bannfluces oder der firgligen Exkommunikati 
Doktrin unfehlbar und für jeden Chriſten im Gewiſſen ver⸗ gefallen und aus der Gemeinſchaft der heiligen tatholifgen Rice abge 
pflichtend jei, wird verneint; es an darüber bei den in dieſem an if pf al ee an ter rn 
inungsverſchiedenhei f : entſprungenen en, ſow zug viers, de ats 
abe ie Die he — 77 ob N auch ferner gebunden bleibt — und machen zugleich aufmerkſam, daß ſich 


5 N N 5 i alle rechtgläubigen Chriſten jo lange vor ihm hüten mögen, als er den Ge⸗ 
einen alterirenden Einfluß auf den Volksunterricht, ſpeziell auf | fegen der heiligen kalholiſchen Kirche nicht Genüge Br hat, ſoll anders 


ſchleudert. Wir erwarten hier ein Muſikſtück von leidenſchaftlicher rhythmi⸗ 
fer Kraft und Gedrungenheit. Statt deſſen entledigt ſich Alberich ſeiner 
ep mit dem falbungsvollen Pathos eines verdrießliche Nachmittagspre⸗ 
igers. 

Den vortheilhafleſten Eindruck macht jedenfalls das erſte Bild: die Nixe 
im Rheine. Da iſt der Hörer noch unabgeſtumpft und kann ſich dem eigen⸗ 
thümlich anregenden, ganz ungewohnten Schauſpiel mit Intereſſe hing ben. 
Daß dieſer Reiz weit mehr ein maleriſcher und poetiſcher als ein muſikali⸗ 
fer fei, darüber legt man ſich unter dem Eindruck des Total-Effekts keine 
Rechenſchaft, auch paßt dazu Wagners deſkriptive, das Bild gleichſam nur 
elementariſch umfluthende Muſik noch am beſten 


glieder wie nicht minder für die Geſammtheit der Kirche eines 
Landes ſehr beſchwerende und nachtheilige Folgen“ entſtehen wür⸗ 
den. Hinſichtlich der übrigen Fragen wird erklärt, daß die Auf⸗ 
ftellung des Dozmas von der Unfehlbarkeit des Papſtes jeden. 
falls auch den Anſpruch auf die Unfehlbarkeit des Papſtes in 
weltlichen Dingen, auf eine Herrſchaft über die Monarchen 
und Regierungen in ſich ſchließen würde. Für die Lehrer des 
Kirchenrechts würde allerdings nach der Aufſtellung des Dogmas 
die Arbeit der Auslegung erſt beginnen — eine ziemlich ſchwache 
Beruhigung gegenüber dem eben erwähnten Ausſpruch. Die 
Lehrer der Dogmatik und des Kirchenrechts, heißt es weiter, wür⸗ 
den, falls das Konzil die Vorrechte des Klerus auf göttliches 
Recht zurückführte, in demſelben Sinne lehren müſſen. Die 
Frage, ob es allgemein anerkannte Kriterien gebe, nach welchen 
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m ſich mit e Ye beſchäftigenden und ſich 
eines großen Zulaufs erfreuenden katholiſchen Pfarrer in Böhle 
bedeutet worden, daß man zwar gegen ſeine Heilungen nichts 
baben könne, wenn er ſelbſt glaube, dieſelben bewirken zu fün- 
nen, daß er aber den Opferſtock aus ſeinem Hauſe zu ent⸗ 
fernen habe. j 
Aus Nordſchleswig, 6. Sept. Die daͤniſche Propa- 
nda bei uns beginnt jetzt wirklich Ernſt zu machen mit der 
bſtimmung wegen Abtretung der nördlichen Diſtrikte an Dänes 
mark. In jedem Kirchſpiel ſoll eine öffentliche Abſtimmung 
nach vorhergegangener Anmeldung bei den Behörden und unter 
Kontrolle eines Notars ſtattfinden. Jeder mündige Mann ſoll 
immen dürfen und die „Abſtimmungskommiſſare“ von der Be⸗ 
bölferung gewählt werden. Wie aus dem Vertrage zweier Kon⸗ 
trahenten, hier Preußens und Oeſterreichs, das Recht zur Aus⸗ 
rung der Vertragsbeſtimmungen zu ſchreiten, für einen Dritten 
ſich herleiten laſſe, ſelbſt wenn zu Gunſten dieſes Dritten ſtipu⸗ 
irt iſt, danach fragt man nicht, jo wenig wie nach dem Umſtande, 
daß weder über den Modus der Wahl noch über die Diſtrikte 
etwas feſtſteht, welche gemäß des Artikels des Prager Friedens 
ilder oder Szenen entwickeln aus einander 
2 eg Bü — von Daa views aus Dp fen während 
ern die Muſik unten athemlos fortdampft. Zwiſchen den einzelnen 
zenen tritt nicht einmal ein kurzer Ruhepunkt ein, wie nach den Sätzen 
einer Symphonie. Die Oper ſpielt buchſtäblich von Anfang bis zu Ende, 
alſo gegen drei Stunden lang ohne Pauſe fort. Bei der monotonen Unruhe, 
welche dieſe Muſik charakteriſirt, und bei dem Uebermaaß von Schaugepränge 
auf der Bühne iſt das kein Spaß Im „Rheingold“ behaupten die Künſte 
des Dekorationen⸗, Koftüm- und Maſchinenweſens eine ungebührliche und 
unerhörte Wichtigkeit. Das Auge wird fortwährend durch ee 
ten Dekorationswechſel, durch Feerien, Flugmaſchinen, Lichteffekte und 


— 


1 


za 
= 


2 * SE up 


etwa ein moderner Maler auf jene vor-Dürer'ſche Periode zurückgehen dürfen, 
welche das Geſetz der Perſpeltive noch nicht kennend, die Menſchen einander auf 
den Köpfen gehend darſtellte? Auch keine dramatiſche Röthigung ſpricht 
für ſolchen Puritanismus (ganz abgeſehen davon, daß wir das muſi⸗ 
kaliſche Schönheitsprinzio auch in der Oper gewahrt wiſſen wollen), denn 
die Handlung des „Rheingold bringt mehr als Eine Situation, welche ein 
Zuſammenſingen geradezu dramatiſch erheiſcht. So zum Beiſpiel, wenn die 
von den Rieſen bedrängte Freya die verſammelten Götter um Hilfe anruft, 
wenn ſpäter die zurüdbleibenden Götter dem gen Nibelheim . Wo · 
tan ihr „Glück auf“ und „Fahr' wogl“ zurufen. Wäre ein Chor der gold- 
ſchleppenden Nibelungen oder der ſchließlich triumphirend in Walhall ein. 


farbige Dämpfe beſchäftigt und geblendet. Es giebt keine zweite 

4 in — ein Komponiſt ſich fo vollſtändig zum dienſtfer⸗ 
ligen Begleiter des Maſchiniſten und Dekorations Malers degra- 
dirt hätte, wie im „Rheingold.“ Wer mit uns in München ſein Brot 
mit Thränen aß, wird bezeugen, daß in allen „Rheingold - Geſprächen 
(und es gab keine anderen) If ausſchließlich von den ſchwimmenden Rixen, 

farbigen Dämpfen, der Götterburg und dem Regenbogen die Rede 
war, nur ſelten von der Muſik. Iſt nicht Meyerbeer, der von Wagner 
mit fo tugendhafter Entrüftung Geſchmähte, ein unſchuldig Kind gegen den 
auf die raffinirteſte Schauluſt ſpekulirenden Komponiſten dieſes Kosmora. 
mag? Was bleibt von „Rheingold“, wenn man das ſeeniſche Blendwerk 


abzieht! Nichts als ein langweilig nuchternes Pfalmodiren der Sanger 


er einer geſtaltlos wogenden, im beſten Falle realiſtiſch malenden Be- 


gleitung. ; 
g aliſche Styl des „Rheingold“ iſt der zuerſt in „Triſtan 

— 3 die — und melodienloſe Dellomation der Eingftim 
men, dazu die in ewigen Trugſchlüſſen ſich aufreibende „unendliche Melodie 
Im Orcheſter. Die Konſequenz, mit welcher Wagner diefe widermuſikali · 
Ihe Methode feſthält, erregt eine Art gruſelnder Bewunderung. Keine ſym · 
Metrifche Form, kein ſebſiſtändig melodiöfes, chythmiſch gegliedertes Thema, 
Enſembleſaz. Wir ſehen die ganze Götter und Aue u 
e ſtehen, und niemals fingen ihrer Zwei zugleich. Langſam und pa- 
ſch et Einer nach dem Anderen, während die Uebrigen ſtumm und 
lt zuſehen. Ein drei Stunden langer muſtkaliſcher Ganſemarſch! 
das ein Fortſchritt heißen ſoll von dem unſchätzbaren Kunſtgewinn 
des mehrſtimmigen Geſanges zu dem einſtimmigen Sindheitslallen der er- 
den — — zurückzukehren, fo danken wir für den Fortſchritt. Würde 


lein 


8_10 Perſonen ſtark, den halben Abend hindurch neben einander au 


ziehenden Götter undramatiſch? Wir finden das Gegentheil, finden Wag 
ners Partitur undramatiſch. Nur einmal labt den 1 gemaßregel 
ten Hörer ein muſikaliſcher Sonnenblick: die drei Rheinnixen geruhen am 
Schluſſe der Oper ein kurzes dreiſtimmiges Sätzchen zu ngen, und das 
verſchmachtende Ohr lebt förmlich auf. Wer die Wirkung dieſes langent⸗ 
behrten Zuſammenklanges auf die Horerſchaft beobachtet hat und unter dem 
Eindrucke dieſes Kontraſtes noch nicht im Klaren iſt über die Verkehrtheit 
des Wagnerſchen Hintereinander⸗Styls, dem iſt nicht zu helfen. 

Fragen wir nun, welches Maß von Glück und Erfindung dem Kom⸗ 
poniften gerade im „Rheingold“ zu ſtatten kam, jo ſinkt dies Werk vollends 
tief unter Wagners frühere Inſpiratlonen. In jeder feiner übrigen Opern 
hal Wagner mehr Wärme des Ausdrucks, mehr Kraft der Erfindung be- 
währt. Die „Meiſterſinger“, welche nach langen troſtloſen Strecken doch 
wieder reizvolle Oaſen enthalten — Proben von der Vollkraft des Wagner⸗ 
fen Talentes — ſchwellen gegen „Rheingold“ zu einem zweiten „Bidelio* 
oder „Don Juan“ empor. Die warmſten Verehrer des Komponiſten müſſen 
die Inferiorität feiner „Rheingold“⸗Muſik zugeben, fie if als Ganzes gera⸗ 
dezu arm, kalt und mittelmäßig. Die raffinirteſten Orcheſterkombinationen 
können nicht darüber täuſchen, wie nüchtern und ſeelenlos aller Geſang im 
„Rheingold“ iſt. Dies graue deklamatoriſche Einerlei fällt uns wie ein 
ſchwerer Nebel auf die Bruſt. Scenen, deren eigenthümlichem Charakter 
dieſe Art Mufik noch allenfalls entſpricht (wie die Erſcheinung der warnen. 
den „Erda“), und welche von einer kontraſtirenden Umgebung ſich effektvoll 
abheben würden, verſagen hier, weil eben Alles in denfelben Farben gemalt 
if. Da alle Perſonen im „Rheingold“ pathetiſche Deklamatoren find, fo 
kryſtallifirt ſich keine einzige zur lebendigen Individualität, ſeldſt in den 
charakteriſtiſcheſten Momenten nicht. Ein folder Moment ift z. B. der 
Fluch, den der beraubte, racheſchnaubende Alberich gegen Gold und Götter 


Je weiter, deſto ſchwer⸗ 
fälliger, eintöniger, blutloſer wird die Muſik. Nur momentan unterbricht 
irgend ein geiſtreicher Klang-Effekt das wachſende Unbehagen des Hörers. 
Mit rein reflektirendem Intereſſe bemerkt dieſer allenfalls noch, wie Einzel ⸗ 
nes muſikaliſch zum Spiechen getroffen ſei: das plumpe Auftreten der bei- 
den Rieſen, der rothe Beuerſchein in der (durch 18 abgeſtimmte Amboße ko, 
lorirten) Schmiedeſzene u. dgl. Bald jedoch überſätligt und beläftigt ihn 
ſolch kalte Verſtandsmuſik. die kein anderes Ziel kennt, als dem Ohre etwas 
vorzumalen. Er ſehnt den Schluß herbei und verläßt das Theater in einer 
an phyſiſches Unwohlſein grenzenden Nervenabipannung. { 
An der nun vereitelten Aufführung des „Rheingold“ verliert Deutſch⸗ 
land eine intereſſante Kurioſitat, aber nimmermehr ein lebensfähiges Büh⸗ 
nenſtück. Wenn der ſich ſelbſt als „Wagner⸗Entduſtaſt“ bekennende Muſik⸗ 
ferent des Nürnberger „Korreſpondenten“ dem „Rheingold „im günſtigſten 
Fall kaum einen Succes d'estime“ prophezeihte, jo hat er die Ueberzeugung 
aller unbefangenen Beſucher der Generalprobe ausgeſprochen. Kaum wird 
eine zweite Bühne ſich zur Aufführung dieſes bis zur Thorheit koſtſpieligen 
und mühevollen Werkes entſchließen, deſſen muſikaliſcher Dürre keine normal 
organifirte Hörerſchaft Stand halten kann. Was wir zumeift bedauern, ft, 
daß Direktion und Künftler des Münchener Theaters den Lohn ihrer jedes. 
monatlichen Anſtrengungen nicht ernten ſollen. Die Hälfe der Koſten und 


Mühſal, welche für das nunmehr ſtumm verſinkende „Rheingold“ aufge⸗ 


wendet wurden, hätte ausgereicht, München ein Jahr lang mit Mufterauf- 
führungen der beſten klaſſiſchen Opern zu verſehen. 
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Regiments. 


nicht ſeine Seele am jüngſten Tage auf ewig verworfen werden. 8 
in unſerm fürſterzbiſchöflichen Schloſſe Hochwald, am 6. Auguſt 1869. 
N Friedrich m. p. 
Schweiz. 

Bern, 6. September. Gutem Vernehmen nach hat der 
Bundesrath die Note des Fürſten Hohenlohe, betreffend das 
Konzil, dahin beantwortet, daß er, obwohl die in der Note aus⸗ 
geſprochenen Prinzipien durchaus theilend, es dennoch nicht für 
nützlich halten könne, Präventivmaaßregeln gegen die Entſchei⸗ 
dungen des Konzils zu treffen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Sept. Es beſtätigt ſich, wird der „Köln. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß es dem Kaiſer wieder ſchlechter geht. Die Aerzte führen 
zwar beruhigende Worte im Munde, ihren vertrauten Freunden 
gegenüber verheimlichen ſie aber nicht, daß die häufigen Anfälle, 
welche der Kaiſer hat, ihnen große Beſorgniſſe einflößen. Im 
Publikum ſelbſt iſt man äußerſt beſorgt, wie auch die Haltung 
der heutigen Sonntagsbörſe beweiſt, wo die Rente bis auf 70.75 
herabging, obgleich nur ganz unbedeutende Geſchäfte gemacht 
wurden. Was die el noch vermehrt, ift der Umſtand, 
daß in den offiziellen Kreiſen eine Art von Anarchie herrſcht. 
Vor der Krankheit des Kaiſers war man dort ſchon außer Rand 
und Band gerathen, aber heute hat man in demſelben gar 
keinen Haltepunkt mehr. Dazu kommt dann noch, daß unter 
den Miniſtern nicht die geringſte Einheit herrſcht und ſie ſich 
unter einander heftig anfeinden. Dies geht ſo weit, daß man 
an eine baldige Auflöſung des Kabinets glaubt und neben 
Rouher auch Ollivier als den zukünftigen Minifterpräfidenten 
nennt. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz, welchen man 
den wahren Zuſtand des Kaiſers verheimlichte, ſollen in große 
Betrübniß verſetzt worden ſein, weil ſie den Kaiſer viel ſchlechter 
fanden, als 1 nach dem, was man ihnen gemeldet, vermuthen 
konnten. Offizielle Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers fehlen gänzlich. Das offizielle „Abendblatt“ erwähnt un⸗ 

eachtet der überall herrſchenden großen Beſorgniſſe und der 
ſtarken Baiſſe der Börſe des Kaiſers und feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes mit keinem Worte. (Eine bezügliche Kundgebung iſt 
inzwiſchen durch das geſtrige Tel. erfolgt. Die Red.) — Die Königin 
Chriſtine, die Mutter der Exkönigin Iſabella, hat ſich nach Vichy 
begeben. Sie ſoll die Abſicht haben, zu verſuchen, Prim, auf den 
fe in früherer Zeit großen Einfluß ausübte, der Sache ihrer 
ochter wieder zu gewinnen. Was Don Karlos anbelangt, ſo 
ſoll ſich derſelbe in der Umgegend von Bayonne aufhalten. 
Der von mehreren Blättern gebrachten Mittheilung 
Ledru⸗Rollin werde nach Ablauf der Gerichtsferien (5. Septbr.) 
zurückkehren; wird heut vom „Reveil“ und Rappel“ widerſpro⸗ 
chen. Beide Blätter veröffentlichen dabei nachſtehenden Auszug 
aus einem Briefe Ledru⸗Rollins: 

London, 31. Auguſt 1869. Mein lieber Breund! ..... Ja wohl, 
von Rechtswegeu kann ich zurückkehren. Aber zwiſchen dem Recht und der 
Thatſache liegt noch immer derjelbe Abgrund. Thatſächlich wurde (und ich 
verbürge Ihnen dieſe Nachricht), ſobald die Amneſtie unterzeichnet 
worden war, nach dem Hafenplatze Befehl erlaſſen, mich zu 
verhaften. ſollte gefangen gehalten werden, bis man Went 
lichen Mitſchuldigen zu einer Konfrontirung aus Cayenne zurückgeholt hätte, 
Und wenn ſich die ganze Preſſe erhoben hätte, ſo hatte er keine Antwort 
auf dieſen juriſtiſchen Einwand gegeben. Ledru⸗Rollin leugnet, die Anderen 
behaupten, da kann nur eine Konfrontation entſcheiden. Es wäre mir 
ſchon unendlich ſchwer gefallen, die kaiſerliche Juſtiz über mich ergehen zu 
laſſen; indeß wenn es ſich um eine gewöhnliche Haft gehandelt hätte, ſo 
hätte ich nicht gezaudert. Aber Sie wiſſen leider aus eigener Erfahrung, 
wie viel Zeit nöthig iſt, um nach Cayenne zu gehen und von dort wieder 
zurückzukommen, zumal wenn man nicht mit dem beſten Willen ans Werk 

eht. Es iſt eine Sache von langen, langen Monaten. Da geſtehe ich 
enn, daß Angeſichts einer von Allen für gewiß betrachteten Eventualität die 
Ausſicht, mich auf beinahe unbeſtimmte Zeit zwiſchen vier Wänden zu ſehen, 
wenig Anziehendes für mich hat. Worauf ich aber beſonderen Nach- 
druck legen will, das iſt, daß der Unterſchied zwiſchen der Theorie und der 
Praxis, zwiſchen dem Recht und der Gewalt, wohl konſtatirt werde, damit 
die öffentliche Meinung nicht unter dem Eindruck bleibe, als hinge es nur 
von uns ab, zurückzukehren, und „als wollte ich nicht.“ Da ich ſtets öffent⸗ 
lich erklärt habe, daß die Pflicht in Paris Liegt, inmitten der Männer, 
welche, wie Ste, ohne Waffenſtillſtand kampfen, fo ware ich untröſtlich, 
wenn meine alten Gefährten und namentlich wenn dieſe fo glühende Jugend, 
dieſe wackern Arbeiter, welche mir in der letzten Zeit ſo viele Beweiſe Pere 
Sympathie gegeden haben, glauben könnten, daß ich mir in dieſer Rolle 
eines Emigranten gefalle. Ich konnte niemals bei aller Achtung, die ich 
vor ihnen hege, die Bedenken Derer theilen, welche fern von dem Heerde 


der Aktion bleiben. Der Ihrige von ganzem Herzen. 
Ledru⸗Rollin. 


Der „Temps“ bemerkt zu dieſem Briefe: Man darf mit 
Spannung erwarten, was die Regierung auf die Angabe des 
errn Ledru⸗Rollin antworten werde; jet dieſe Angabe richtig, 
0 wäre die Amneſtie wenigſtens für dieſen Verbannten nur eine 
Art von Mauſefalle geweſen. 

Paris, 6. Sept. (Tel.) Der Senat hat in feiner heuti⸗ 
gen Sitzung die Amendements, welche verlangen, daß bei Eröff- 
nung der Seſſion Adreſſen als Antwort auf die Thronrede er⸗ 
laſſen werden ſollen, abgelehnt und die Artikel 7 bis 12 des 
Kommiſſionsentwurfs angenommen. Alsdann erfolgte die Ab⸗ 
ſtimmung über den Entwurf des Senatsbeſchluſſes im Ganzen, 
wobei derſelbe mit 134 gegen 3 Stimmen angenommen wurde. 
Mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ wurde die Seſſion ge⸗ 
55 — Dem „Publik“ zufolge iſt der 15 Oktober als Tag 
des Zuſammentritts für den geſetzgebenden Körper in Ausſicht 


genommen. 
S ien 
Madrid, 3. Sept. Das republikaniſche Blatt „La Dis⸗ 
kuſione“ bringt nachſtehende, als verläßlich bezeichnete Nachrichten 
über die Thätigkeit der Iſabelliſten: 

„Die Generale Calonge, Beina und andere hervorragende Perjönlichkeiten 
dieſer Partei befinden ſich in Bayonne) gegenwärtig das Zentrum der ifabel« 
liſtiſchen Arbeiter); die Exkönigin, die ſich zumeiſt nur deswegen nach Trou⸗ 
ville begeben hat, um dem Verlangen Napoleons, zu Gunſten ihres Sohnes 
abzudanken, aus dem Wege zu gehen, iſt az nach Paris zurückgekehrt. 
Die iſabelliſtiſchen Emigranten paffiren die franzöſiſche Grenze hin und zurück 
ohne allen beg and konferiren dort ungeftört mit Generalen des früheren 
ie rühmen ſich, daß ihnen hundert Millionen Franes zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, mit welchen ſie binnen elf Tagen, in gleichem Zeitraume 
alſo, die Reſtauration herbeiführen wollen, in welchem im verfloſſenen Jahre 
die Revoltion die Bourbons verdrängt hat. Die „Diskuſione“ ruft zur 
Wachſamkeit und Thatkraft auf und ſchließt mit den Worten: „Uebrigens 
hat die Revolution heut außer den Kräften, über welche die 1 gebietet, 
dreimalhunderttauſend Mann Volkswehr, welche ihren letzten ropfen Blutes 
einſetzen werden, um die Bourbons und ihre Partei zurückzuwerfen.“ Der 
Unterſchied, mit welchem die franzöſiſchen Behörden gegen die Iſabelliſten 
und Karliſten verfahren, iſt auffallend. Während erſt kürzlich ein in Biar« 
ritz anlangender ſpaniſcher Pfarrer auf Grund einer bereits vorbereitenden 
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Ordre als Karliſt gleich bei Ankunft nach dem Innern geſchickt wurde, läßt 
man die Iſabelliſten in gefälligſter Weiſe gewahren.“ 

— Der „Rappel“ meldet, daß der General Pezuela Graf von Cheſte, 
unter der vertriebenen 1 Senats⸗Präſident und General⸗Kapitän von 
Barcellona, der jüngſt in Spanien verhaftet, freigeſprochen und doch exilirt 
wurde, ſich nach Vichy begeben habe, um den zur Zeit dort verweilenden 
Miniſter⸗Präſidenten General Prim, Grafen von Reus, zum Duell heraus⸗ 
ufordern. Wahrſcheinlich wird Prim die Herausforderung ablehnen, wie er 
dre die des Generals Gaſſet abgelehnt hat, welcher dieſelbe übrigens in 
dieſen Tagen öffentlich erneuern wird. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. September. Die Erneuerung der Kar⸗ 
tellkon vention mit Preußen ſoll, wenn man der „R. St. P.3“ 
Glauben ſchenken darf, von der preußiſchen Regierung definitiv 
abgelehnt worden ſein. — Die Eröffnung einer Subſkription 
zur Errichtung eines Denkmals für Alexander v. Humboldt in 
Berlin iſt auf einen dem Kaiſer über ein desfallſiges Geſuch 
der Kaufleute erſter Gilde, Siemens und Halske, abgeſtatteten 
Bericht Allerhöchſt genehmigt worden. Ebenſo hat der Kaiſer 
geftattet, die Aufforderung zu dieſer Subſkription in allen Zei⸗ 
tungen zu veröffentlichen. f 

(Wilna, 7. Sept. Die Maßregeln, welche die ruſſi⸗ 
ſche Schulbehörde zur Ruſſifizirung der deutſch⸗lutheriſchen Ele⸗ 
mentarſchulen in Litthauen in Anwendung gebracht hat, ſind je 
nach den einzelnen Gouvernements verſchieden. Die meiſten 
deutſch⸗lutheriſchen Schulen befinden ſich in den Gouvernements 
Kowno und Grodno, und während dieſelben in erſterem Gou⸗ 
vernement aufgehoben und mit den ſogenannten ru 'ſiſchen Natio⸗ 
nalſchulen vereinigt ſind, iſt ihnen in letzterem Gouvernement 
ihre bisherige Selbſtſtändigkeit belaſſen und es find nur, gleich⸗ 
zeitig mit der Einführung der ruſſiſchen Sprache als Lehrſprache 
für ſämmtliche Unterrichtsgegenſtände, ftatt der bisherigen deut⸗ 
ſchen Lehrer geborne Ruſſen als Lehrer angeſtellt worden. Die 
einzige Ausnahme in dieſer Hinſicht iſt mit der deutſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Schule in Biernacki⸗Moſt gemacht, an welcher der deutſche 
Küſter in ſeiner Stellung als Lehrer belaſſen iſt, weil er der 
ruſſiſchen Sprache mächtig iſt. Die Aufhebung der deutſchen Elemen⸗ 
tarſchulen im Gouvern. Kowno hat die Schulbehörde durch die aus 
zum Theil zutreffende Behauptung zu rechtfertigen verfucht, daß 
die deutſch redenden Einwohner in dem genannten Gouvernement 
urſprünglich Letten geweſen und daher nicht als Deutſche zu 
betrachten ſeien. Als eine bevorſtehende Vergünſtigung iſt den 
deutſchen Gemeinden im Gouvernement Grodno zugeſtanden, 
daß ſie auf ihre Koſten einen beſondern Lehrer für den deutſchen 
Sprachunterricht halten dürfen; doch darf derſelbe an der Schule 
wöchentlich nicht mehr als hoͤchſtens 2—3 Unterrichtsſtunden in 
einem Lehrgegenſtande ertheilen und muß ruſſiſcher Unterthan 
ſein. Aus der Bedingung, daß der deutſche Sprachlehrer von 
der Gemeinde beſoldet werden ſoll, könnte man ſchließen, 
daß die ruſſiſchen Lehrer ihr Gehalt vom Staate ber 
ziehen; doch iſt dies keineswegs der Fall, denn auch ſie wer⸗ 
den, wie die früheren deutſchen Lehrer, von den Gemeinden be— 
ſoldet. Durch die Ruſſifizirung der deutſchen Schulen iſt alſo 
den deutſchen Gemeinden in Litthauen eine größere Abgabenlaſt 


„aufgebürdet worden. — Seitens des Departements der een, 
von 


Bekenntniſſe in Petersburg find die Generalgouverneure Lit⸗ 
thauen und den reußiſchen Gouvernements (Kiew, Podolien und 
Wolhynien) zur gutachtlichen Aeußerung darüber aufgefordert 
worden, ob es ſchon jetzt thunlich ſei, die römiſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit zu verpflichten, das nach der Predigt zu verleſende Kir⸗ 
chengebet für den Kaiſer und die kaiſerliche Familie in ruſſiſcher 
Sprache abzuhalten. 

D Kaliſch, 6. Sept. Der Platz für den Bahnhof und das Haupt- 
zollamt iſt bereits angekauft und werden dieſe Etabliſſements in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt angelegt Auffallend iſt es, daß von preußiſcher 
Seite immer noch nicht beſchloſſen iſt, wie die Bahnlinie von Oels nach 
Oſtrowo und an die Grenze gezogen werden wird. Gegenwärtig weilt ein 
Agent einer engliſchen Geſellſchaft hier, um wegen Einrichtung von Gas. 
und Waſſerleitung Unterhandlungen anzuknüpfen. Wie es ſcheint, will je⸗ 
doch die Stadt fremde Unternehmer nicht heranziehen, ſondern die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Arbeiten hieſigen Händen übergeben. — Von Neujahr ab wird 
die Perſonenbeförderung an Private übergeben werden und der Staat nur 
die Geld. und Packetpoſt behalten, wie es in Rußland üblich if. — Die 
Formulare zu Taufſcheinen und anderen Atteſten aus Kirchenbüchern wer⸗ 
den vom J. Januar ab nicht mehr ruſſiſch und polniſch, ſondern nur ruſ⸗ 
ſiſch gedruckt werden Die Koriejpondenz mit auswärtigen Behörden ſoll 
künftig allein in ruſſiſcher Sprache geführt werden; in dem betreffenden 
Ukas darüber heißt es: „Die ausländiſchen Behörden bedienen ſich im Ver⸗ 
kehr mit Rußland ſtets ihrer Landesſprache; es kann daher nicht verlangt 
werden, daß Rußland hierin eine Ausnahme mache und ſich bei Korreipon- 
denzen mit dem Auslande nicht feiner Landesſprache bediene.“ — Die Geift- 
lichen, welche wegen unbefugten Geldſammelns für den Papſt zur Unter- 
ſuchung gezogen waren, ſind ohne Strafe ausgegangen; das geſammelte 
Geld iſt dem Armenſond überwiefen worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 7. Sept. Wie der Wiener „N. Fr. Pr.“ 
von hier gemeldet wird, hat der Sultan in der Antwort auf 
das Rechtfertigungsſchreiben des Vizekönigs folgende Forderungen 
aufgeſtellt: Die Abſchaffung der Kriegsſchiffe, die Reduzirung der 
Armee auf 10,000 Mann, die Sanktionirung der Steuern und 
Anleihen, ſo wie des Budgets durch die Regierung des Sultans 
und die Abtretung jeder über den Vertrag von 1841 hinaus⸗ 
gehenden Gerichtsbarkeit an die Pforte. 

Bukareſt, 29. Auguſt. Der Miniſter des Inner, Cogal⸗ 
nitſcheano, hat ein Mittel ausfindig gemacht, die Juden oder, 
wie er in einem an den Präfekten des Bezirkes Belgrad gerich- 
teten Erlaſſe (abgedruckt im „Monitorul“ vom 29. Auguſt) ſie 
durchweg nennt, die „Vagabunden“, loezuwerden oder doch 
unſchädlich reſp. nützlich zu machen. Er ſagt nämlich: 

Das Land iſt in den letzten Jahren von einer Unzahl von Vagabunden 
überſchwemmt worden, welche — da fie in den Städten keinen Platz mehr 
finden — auch ſchon das flache Land und insbeſondere die Dörfer der 
Moldau als eine wirkliche Geißel heimſuchen. Dieſes Uebel, dieſes Unglück 
für unſere rumäniſchen Einwohner nimmt von Tag zu Tag zu. Es iſt 
demnach eine heilige Pflicht der Verwaltung, dieſem Uebel energiſch entge⸗ 
genzutreten. Keine Macht der Welt kann Rumanien zwingen, entlaufene 
oder aus benachbarten Staaten verjagten Vagabunden eine Zufluchtsſtatte 
zu geben; es hat ſomit der Staat das Recht, jene Individuen aus ſeiner 
Mitte zu entfernen, die weder in derſelben geboren wurden, noch irgend 
eine Garantie bieten, daß fie arbeitſame und taugliche Kräfte der Gefell- 
ſchaft find. Allein hier ſtellt ſich uns eine Schwierigkeit entgegen. Die be- 
nachbarten Staaten weigern ſich nämlich in vielen Fällen, ihre verjagien 
Vagabunden wieder aufzunehmen. Wir müſſen daher ein Mittel finden, 
dieſem Uebel abzuhelfen. Ein ſolches Mittel wäre, meiner Anſicht nach, die 
Errichtung von Ackerbau Kolonien. An den Mündungen der Donau und 
an den Geſtaden des ſchwarzen Meeres beſitzen wir einen anſehnlichen Län- 
derkomplex von fruchtbarem Boden, aber unbewohnt, dorthin könnten wir 
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jene große Zahl von Vagabunden ſchicken, welche uns jetzt plagen und us 
ſere Bevölkerung demoraliſiren. Dort könnten dieſe Vagabunden durch ihre 
Hände Arbeit ſich und ihre Familien redlich ernähren; ſollten ſie ſich aber 
weigern, dem Pfluge ihre Nahrung abzugewinnen, d. h. zu arbeiten, dann 
könnten ſie natürlich kein Mitleid mehr beanſpruchen, weder hier noch an⸗ 
derswo Dies, Herr Präfekt, iſt natürlich nur meine perſönliche Anſicht. 
Um dieſelde zur Durchführung zu bringen, bedarf es begreiflicherweiſe noch 
der Aeußerung der öffentlichen Meinung; alsdann muß fie der Regierung 
und ſchließlich den geſetzgebenden Körpern zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
werden. Um jedoch dies Letztere thun zu können, bedarf ich einiger ſpeziel⸗ 
ler, lokaler Studien. Deshalb erſuche ich Sie, Herr Präfekt, ſich ſofort 
nach den obenerwähnten Staatsgütern zu begeben und perſönlich zwei bis 
drei Punkte auszuwählen, wo man ſolche Vagabunden⸗Kolonien errichten 
könnte; jedoch wollen Sie berückſichtigen, daß jede dieſer Kolonien fo aus ⸗ 


zer fein muß, um mindeftens 500 Individuen aufnehmen zu können. 


hrem diesfälligen Bericht entgegenſehend ꝛc. gez Eogalnitſcheano. 
Bukareſt, 6. Sept. Nachdem der Fürſt aus dem Lager 
hierher zurückgekehrt iſt, wurde heute die außerordentliche Sitzung 
der Kammern durch eine Botſchaft deſſelben eröffnet. Sie drückte 
die Hoffnung aus, der Senat werde die von der Deputirten⸗ 
kammer bereits genehmigten Geſetzentwürfe gleichfalls erledigen 
und machte zugleich die Mittheilung, daß vor der Zuſammenbe⸗ 
rufung der ordentlichen Sitzung neue Gejegvorlagen nicht einge⸗ 
bracht werden würden. Ferner erwähnte fie die Reiſe des Für⸗ 
ſten nach der Krim und kündigte ſeine Abſicht an, eine neue 
Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen. Einer anderen Mit⸗ 


theilung zufolge wird der Fürſt ſeine Reiſe nach Wien, der 


Schweiz, Paris, Brüſſel und Berlin bereits morgen antreten. 
Amerika. 


Newyork, 7. September. (Kabeltel.) Der Kriegsminiſter 


John Rawlins iſt geſtern Nachmittag im Alter von 38 Jah⸗ 
ren geſtorben. — Nach Berichten aus Hayti iſt Salnave ge⸗ 
ſchlagen und ſchwer verwundet; derſelbe wird, wie es heißt, die 
weitere Fortſetzung des Kampfes aufgeben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. September. 

— ‚An den Früchten ſollt Ihr fie erkennen!“ In Folge un 
ſeres in Nr. 208 enthaltenen Referats über die Jeſuitenpropaganda iſt dem 
Redakteur dieſer Zeitung ein Drohbrief zugegangen, worin demſelben neben 
manchen anderen negativen Artigkeiten der Rath ertheilt wird, ſeine „junge, 
unerfahrene, jüdiſche Naſe“ nicht in Sachen zu ſtecken, die ein „berliner 
Kind“ nicht verſteht, ſonſt würde ihm „das Handwerk auf andere 
Weiſe gelegt werden.“ Unſere Leſer begreifen, daß dieſer Brief von 
einem eifrigen Anhänger jener Chriſtenlehre ausgeht, welch befiehlt: „Liebet 
Eure Feinde, thuet Gutes Denen, welche Euch verſpotten! Und wenn Euch 
Jemand auf die linke Wange ſchlägt, ſo reicht ihm auch die rechte dar!“ 
Hätte der Vertheidiger der Jeſuiten ſich perſönlich uns genähert, ſo würde 
er bemerkt haben, daß der Redakteur eine ganz regulär chriſtlich⸗germaniſche 
Naſe hat, die aber trotzdem den Jeſuitismu⸗ nicht riechen kann. Solcher 
Jeſuitismus liegt z. B. in den Worten: „Auffallend iſt es nur, daß die 
kgl. Staatsanwaltſchaft es duldet, daß von Ihnen Einrichtungen der katho⸗ 
liſchen Kirche öffentlich verhöhnt werden.“ 
Anderen heilig iſt: den evangeliſchen Glauben, die Wiſſenſchaft, Vernunft 
und Humanität tief herabſetzen und neben der römiſch⸗ katholiſchen Religion 


* 


als nichtige Dinge darſtellen, während ſie ſo die Duldſamkeit und den Frieden 


in unſerer Bevölkerung ungeſtraft untergraben dürfen, bedauert es der Briefe 
ſchreiber, daß für uns noch kein Holzſtoß angezündet worden iſt, blos weil 


wir uns sung, in ‚ea 2 Bass auf dieſe gefährlichen Beſtrebun 3 
— nricht \ 14 or 
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ift der Brief „Dr. Terder.“ Wir vermuthen aber, daß der tapfere Jeſuiten 
freund, welcher in feinem Schreiben mit frommer Entrüſtung gegen „ger 
meine Lüge“ und „erbärmliche Lüge“ loszieht, 
Gottes ſich ſeabſt zwei Lügen erlaubt hat, daß er weder Terder heißt, noch 
den Doktorgrad ſi 
wäſch, wie dieſer Schreibebrief enthält, ſchwerlich ausſprechen. 
— Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet wegen 
des katholiſchen Beiertages (Marta. Geburt) nicht heute, ſondern morgen, 
am Donnerftage, ſtatt. Da die Stadtvervordnetenverſammlungen wegen 
hr ſchwacher Betheiligung mehrere Wochen lang ausgeſetzt worden 
nd, ſo hat ſich eine ſehr bedeutende Anzahl von Gegenſtänden (19) ange 
ſammelt, welche morgen zur Berathung kommen. Sollte die beſchlußfähige 
Anzahl von Stadtverordneten (19) noch nicht zuſammenkommen, ſo würde 


die Verſammlung immerhin doch über diejenigen Gegenſtande Beſchluß faſ⸗ 


fen konnen, welche auf der Ta esordnung der letzten Verſammlung ftanden 
und damals nicht erledigt werden konnten. Es waren dies: Feſtſtellung des 
Etats der ſtädtiſchen Gas, und Waſſerwerke, Wahl der Mitglieder zur Er⸗ 
ſatzkommiſſion und Verwaltung des Raczynskiſchen Bibliothekfonds. 

— Die Diviſionsübungen der 10. Divifion erreichen am 11. d. 
M. (Sonnabend) ihr Ende, und treffen die in unſerer Stadt garniſonirenden 
Infanterie-Regimenter mit der Eiſenbahn am 11. und 12. d. M. von Liſſa 
wieder hier ein. Die beiden Schwadronen des 2. Leibhufaren - Regiments, 
ſowie die Feldbatterien der Artillerie, welche zum Manöver ausgerüdt find, 
werden am 15. d. M. (Mittwoch) erwartet. Das Befinden der Truppen 
iſt nach den luns zugegangenen brieflichen Mittheilungen ein vorzügliches; 
über zu große Hitze haben ſie ſich nicht zu beklagen gehabt. 

— Die Humboldtfeier wird in unſerer Stadt, entſprechend der 
außerordentlich vieljeittgen Thätigkeit des großen Mannes, von drei verſchle⸗ 
denen Standpunkten und nach drei verſchiedenen Richtungen hin begangen 
werden. Der naturwiſſenſchaftliche Verein veranftaltet am heuti⸗ 
gen Tage, 5 Uhr Abends, in der feſtlich geſchmückten Aula der Realſchule 
eine Feier, dei der Herr Direktor Ur. Brennecke die Feſtrede halten und 
eee die unſterblichen Verdienſte Humboldts um die Naturwiſſen⸗ 
chaften und die maͤchtige Anregung, welche er auf alle Zweige derſelben 
ausgeübt hat, hervorheben wird. Die Verdienſte dagegen, welche ſich Hum 
boldt dadurch erworben fad daß er durch ſeine popular geſchriebenen Werke, 
die gleich ausgezeichnet ſind durch Schönheit und Eleganz der Form wie 
duch wiſſenſchaftlichen Gehalt, unter den Gebildeten aller Nationen den 
Sinn für die Schönheiten und die ewigen Geſetze der Natur erweckt und 
dadurch mächtig die Humanität unſeres Zeitalters gefördert hat, dieſe Ver⸗ 
dienſte werden hauptſachlich bei der Beftfeier in der Aula der Realſchule 
am Montage den 13. d. Mts. gewürdigt werden. Dieſelbe beginnt 
7½ Ude Abends, und wird eingeleitet durch eine Orcheſtermuſik. Dem von 
Herrn Dr. Brieger gedichteten und von Herrn Reg.⸗Rath Seligo vor 
getragenen Prologe folgt ein Pſalm, welcher von einem gemiſchten Chor unter 
Hrn. Kantor Bien walds Leitung geſungen wird, und ſodann die Feſtrede 
des Hrn. Dr. Wenzel; den Beſchluß macht ein Chor aus der Schöpfung 
— Auch der Handwerker verein wird in dankender Anerkennung der 
hohen Verdienſte, welche ſich Humboldt um die ee der Volksbildung 
dadurch erworben hat, daß er die Naturwiſſenſchaften in den Mittelpunkt 
derſelben ſtellte und mächtig fördernd auf die naturwiſſenſchaftliche Volks- 
literatur einwirkte und an dem Gedeihen der volksthümlichen Bezirks⸗ und 
Handwerker vereine ſtets den lebhafteſten Antheil nahm, in dem feſtlich geſchmück⸗ 
ien Schultzeſchen Saale auf der Friedrichſtr. Montag den 13., 8 Uhr Abends, 
eine Jeſtfeier veranſtalten, bei welcher Hr. Oehlſchläger die Feſtrede hal⸗ 
ten wird. — Von den hieſigen Schulanſtalten wird, ſoweit wir Mittheilung 
darüber erhalten haben, nur das Friedrich⸗WilhelmsGymnaſtum eine beſon⸗ 
dere Feier veranftalten, während die Schüler der Realſchule an der Beier 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins Theil nehmen können. — Behufs Samm- 
lung von Beiträgen zur Errichtung des Humboldtdenkmals in Berlin wer“ 
den Liſten zirkuliren; auch wird ein öffentlicher Aufruf zu dieſen Samm“ 
lungen erfolgen. 5 

— Im Mariengymnaſium fand die mündliche Abiturientenpril⸗ 
fung unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, Hrn. Dr. Milewski, am 
4., 6. und 7. d. M ftatt. Es hatten 5 angemeldet 36 Schüler der Anſtalt 
und 3 Extranei. Auf Grund guter Kla enleiftungen und Paltunen g 
wurden von der mündlichen Prüfung befreit 4; einer trat freiwillig zurück 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Schülern, welche demnach mündlich geprüft wurden, beſtanden 30 die 
Prüfung, während einer durchfiel. Mit Hinzurechnung jener 4 Abiturienten, 
5 een der mündlichen Prüfung befreit wurden, haben alſo 34 die Prü⸗ 
fung beſtanden. 
„ Elementar⸗Schulweſen. Durch Anſtellung von e neuen 
Lehrern find nun endlich auch die beiden letzten hieſigen evangeliſchen zwei. 
Haffigen Elementarſchulen in dreiklaſſige umgewandelt worden, und hat fo. 
mit auch der Halbtags Unterricht, welcher wegen Ueberfüllung der Unter⸗ 
Hafen in den beiden bisher zweiklaſſigen Schulen auf St Martin und der 
Kleinen Gerberſtraße und der Deeittaffigen Schule auf der Schulſtraße hatte 
eingeführt werden müſſen, aufgehört. Der Ueberfüllung der Unterklaſſe der 
elklaſſigen Schule auf der Schulſtraße iſt dadurch abgeholfen worden, daß 
der Theil der Schüler, welche in der Kl. Gerberſtraße und deren Nahe 
wohnen, der Schule auf der Kl. Gerberſtraße zugewieſen worden iſt. Die 
Unterklaſſe der evangeliſchen Schule auf St. Martin hat, da es an Raum 
M jenem Schulhauſe fehlt, in das alte Realſchulgebäude verlegt werden 
Maffen. Nach dieſen Einrichtungen beſteht nur noch eine ſtädtiſche zweiklaſ⸗ 
ge 8 in unſerer Stadt, nämlich die katholiſche Schule auf 
St. Martin. 
Vor dem Eichwaldthore wurde bekanntlich im vorigen Sommer 
äußere Feſtungsgraben entwaſſert, indem in demſelben ein tieferer Gra— 
mit Quergräben angelegt wurde, jo daß auch während dieſes Som⸗ 
mers die Flächen zwiſchen dieſen Gräben trocken lagen, und in Folge deſſen 
le modrige Ausdünſtung, welche früher dort emporſtieg und jene ganze 
Begend verpeftete, aufgehört hat. Im Laufe dieſes Sommers wird gegen⸗ 
Würtig eine ähnliche Entwäſſerung des inneren Feſtungsgrabens dicht am 
E cowaldrhore vorgenommen. Schilf, Rohr und ſonſtige Waſſerpflanzen, 
welche hier bisher wucherten, ſind ausgerodet und in der Mitte ein 12 Fuß 
breiter tieferer Graben angelegt worden, fo daß bei dem gewöhnlichen Waſ⸗ 
ſerſtande im Sommer die Sohle des Feſtungsgrabens trocken liegt und nur 
N dem neu angelegten Graben Waſſer fließt; erſt bet höherem Waſſerſtande 
der Warthe füllen ſich beide Feſtungsgräben, durch Stauung von der Warthe 
der, mit Waſſer. Der . unſerer Stadt hat durch die An⸗ 
lage der naſſen Feſtungsgräben zwiſchen Warthe und Wildafort, welche vor 
etwa 15 Jahren erfolgte, ſehr gelitten; in Folge der Trockenlegung und 
Eutwäſſerung hören die für die Geſundheit jo gefährlichen Ausdünſtungen 
dieſer großen Sumpfflachen wieder auf. 8 
I Bojanowo, 3. Sept. Der längſt erſehnte Spaziergang unſerer 
Schuljugend fand endlich geſtern ſtatt. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
und geleitet von dem Lehrerkollegium bewegte ſich der fahnengeſchmückte Zug 
bon der Schule aus zunächſt nach dem Rathhauſe, woſelbſt ſich der Magiſtrat 
und die Geiſtlichkeit demſelben anſchloſſen und von dort nach dem nahegele⸗ 
genen Tarchaliner Wäldchen. Leider wurde das ſo ſchön arrangirte Feſt durch 
eingetretenes Regenwetter derart geſtört, daß die jugendliche Schaar vollſtändig 
durchnäßt, vorzeitig den Rückweg antreten mußte. Es wäre zu wünſchen, 
Ikfünftig wie in anderen Orten dieſes Feſt ſchon im Monat Juni ſtattfinden zu 
aſſen. — Die Herbſtmanöver der 10. Diviſion haben in unſerer Umgegend, 
beſonders aber in dem benachbarten Punitz ein reges Leben entwickelt. Es 
verdient der Erwähnung, daß die Schützengilde dieſer Stadt zu Ehren ihrer 
Einquartirung eine Parade nebſt darauf folgenden Feſtſchießen abgehalten 
t. Den Schluß dieſer Feſtlichkeiten bildete ein in den Räumen des Rath⸗ 
Be veranſtalteter Ball, an welchem ſich fämmtliche Offiziere betheiligt 
haben. 
Grätz, 6. Septbr In Nr. 208 der „Poſ. Ztg.“ vom 6. c. wird unter 
Grätz ein kleiner Artikel über katholiſche Lehrer⸗Konferenzen gebracht. Vor 
Allem ſehe ich mich genöthigt, die Bemerkung über die Konferenzen der 
gieſigen evangeliſchen Lehrer zurückzuweiſen. An eine Erörterung über die 
Verpflichtung zur Abhaltung derſelben habe ich gar nicht gedacht; nur ein 
Lehrer machte die Bemerkung, daß die katholiſchen Lehrer in Konferenzen 
ſich abqualten, während fie von ihren evangeliſchen Kollegen deshalb belächelt 
würden. Mir wenigſtens iſts unbegreiflich, woher ich die Pflicht oder das 
Recht hätte, die Abhaltung von Konferenzen der evang. Lehrer zu erörtern 
oder erörtern zu laſſen. M. Gutzmer, kath. Schul⸗Inſp. 
* Murowana⸗Goslin, 6. Sept. Geſtern fand im Zielonkaer Walde 
Meile von hier ein Preis⸗Scheibenſchießen ſtatt, welches Schießliebhaber 
von 5 Meilen in ü egen Abend arrangirte ſich au 
zündeten Holzſtoßen ein Tanzvergnügen, welches Tänzer wie Zuſchauer bis 
lange nach Mitternacht feſſelte An eben dem Tage * zehnter Abendſtunde 
entſtand auf dem Marktplätze durch Betrunkene ein Tumult, welcher ſolche 
Dimenſionen einnahm, daß die Polizei einſchreiten und von der blanken Waffe 
Gebrauch machen mußte, auch ſind mehrfache Verwundungen vorgekommen. 
Verhaftet wurde der Rädelsführer des Skandals und iſt gegen ihn und Ge⸗ 
noſſen die Unterſuchung heute bereits eingeleitet. — Auch hier wie in andern 
tädten unſerer Provinz iſt eine den Verhältniſſen unſerer jüdiſchen Gemeinde 
angemeſſene Summe für die nothleidenden Glaubensgenoſſen in Weſt⸗Ruß⸗ 
land geſammelt und bereits an das Haupt⸗Komitee abgeführt worden. 
X Krotoſchin, 5. September. Heute früh nach 6 Uhr brach auf 
dem Grundftüde des Konditors Katz hierſelbſt dadurch Feuer aus, daß man 
angeblich unter einen nicht maſſiven Schuppen noch nicht ausgeglühte — 3 
len ſchüttete. Herbeigeeilte Männer thaten indeß dem Elemente zum größ⸗ 
len Theil bald Einhalt und auch die Feuerwehr iſt Behufs Löſchung des 
Seuers bald erſchtenen. Zwiſchen Mitgliedern der Letztern und den unbe 
rufen hierzu erſchienenen Biviliften entſtand indeß Streit, weil jene ihre 
ausſchließliche Berechtigung hierzu behaupteten. — In dem von hier nicht 
weit entfernten Dorfe Korytnica brannte in dieſen Tagen ein Bauerngehöft 
ab. Ebenſo ıft auf dem Bürger Neumann'ſchen Grundſtücke hierſelbſt, und 
war im Innern einer Wohnſtube, unlängſt Feuer ausgebrochen, welches in« 
deb bald gelöſcht wurde und einen nur unbettaächtlichen Schaden verurſachte. 
— An der hieſigen Kozminer Straße wird auf einem theilweise zugeſchüt⸗ 
teten Teiche ein anſehnliches maffives Spritzenhaus gebaut, welches bereits 
aufgerichtet iſt. Die Beſtrebungen der hieſigen Stadt in 755 auf das 
Feuerlöſchweſen find anerkennenswerth. — Eine Zierde für die hieſige Stadt 
iſt das hieſige Kreisgerichtsgebäude mit feinem in dieſem Jahre vollendeten 
toßen Anbau; es iſt jetzt eins der impoſanteſten Gebäude der hieſigen 
Ser. man fagt, daß daſſelbe fpäter das Landgericht, von deſſen Organi⸗ 
y firung man fetzt ſchon ſpricht, aufnehmen fol. — Der hieſige Schwarzvieh⸗ 
händler Franz Niklewicz iſt, nachdem er Wechſel und andere Schulden im 
etrage von gegen 3000 Thlr. kontrahirt und ſich zu Giranten größtentheils 
ſeine Verwandten gewählt hat, vor kurzer Zeit zum Schrecken der letzteren 
D obwohl er lahm und verkrüppelt iſt — verſchwunden; man ſagt, daß er 
ſich nach Amerika begeben habe. 
+ Neuſtadt b. P., 7. Sept. (Amtsentſetzung.) 
Der bisherige hieſige Bürgermeiſter Walther, welcher vor un⸗ 
efähr 2 Jahren zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt gewählt und 
im November 1867 in fein Imt eingeführt worden, hatte bis 
letzt die Beſtätigung der fgl Regierung in Poſen nicht erhalten. 
Derſelbe iſt vielmehr heute durch den Kreislandrath und Frei. 
herrn von Richthofen plötzlich ſeines Amtes entſetzt worden, weil 
er, der Verfügung der kgl. Regierung gemäß, welche feine Amts⸗ 
entſetzung anordnet, den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. 
— Auf Anordnung des kgl. Landraths fand auch heute eine 
außergewöhnliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher Erſterer 
die Väter der Stadt von der erfolgten Entſetzung des p. W. 
in Folge erwähnter Regierungs⸗Reſkripts in Kennkniß gelegt und 
denſelben gleichzeitig aufgegeben hat möglichſt ſchon bis zum 
I. Oktober mit einer Neuwahl vorzugehen. Bis dahin wird 
das Bürgermeiſteramt vom Beigeordneten Hrn. Kloette verwaltet, 


welchem das Büreau ſofort übergeben wurde. 

—e— Bromberg, 4. Septbr. Der Magiſtrat hat, wie ich zuver⸗ 

4 läſſig erfahren habe, von dem Rechte der Präſenkation eines Mitgliedes für 
I das Herrenhaus für jetzt Abſtand genommen. Hiernach berichtigen ſich die 
entgegenſtehenden Nachrichten, wonach Hr. Beleites zum Repräſentanten ge: 
1 wahle worden ſei und angenommen habe. (Wir möchten dieſe Berichtigung 
doch bezweifeln. Red. der „Pos. Ztg.“) — Geſtern ging hier ein gemiſchtes 
Kommando vom 5. und 6. Armeekorps durch, welches 86 kgl. Dienſtpferde, 
die zur Berittenmachung der ſich an den Manövern des 1. Armeekorps be⸗ 
chelligenden fremdländiſchen Offiziere dienen ſollen, nach Heilgenbeil zu brin⸗ 


nd 3 wurden wegen Benutzung unerlaubter Mittel zurückgewieſen. Von den f 
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Beilage zur Posener Zeitung. 


gen hat. — In der Stadt Graudenz iſt für das Jahr 1870 eine In⸗ 


duftrier ꝛc. Ausſtellung, deren Abhaltung im Monat September erfolgen ſoll, 
projektirt werden. Das Komitee fordert jetzt zur Betheiligung an dem Unter⸗ 
nehmen auf. — Der ſehr geräumige und zum größten Theil auch ſchattige 
Garten der Schützengilde ſoll fortan als Volksgarten benutzt und als ſolcher 
morgen eröffnet werden. Die ausgeführten Arrangements find höchſt geſchmack⸗ 
voll und überflügeln gewiß diejenigen aller ſonſtigen hieſigen öffentlichen 
Gärten. Das unterhalb des eine reizende Ausſicht gewährenden Berges vom 
Zimmermeiſter Maut errichtete Orcheſter und der vom Tiſchlermeiſter Men. 
ning gefertigte Bolzenſchießſtand verdienen beſonderer Erwähnung. — Der 
Umzug des Kreisgerichts in das neue Gebäude iſt noch immer nicht vollendet. 
Bis jetzt find in dem neuen Gebäude die Kaſſe und mehrere Büreaus unter⸗ 
gebracht, während andere Büreaus ſich noch in dem alten Gebäude befinden, 
woſelbſt auch die Termine abgehalten werden. Umſtändlichkeiten ſind ſonach 
unvermeidlich. Eine ſchleunige Vollendung des Umzuges würde allen Unbe⸗ 
quemlichkeiten abhelfen. 

Bromberg, 6, Sept. Der kgl. Muſikdirektor Bilſe wird nicht 
am 17. und 18. d. M. hier, ſondern vor den Allerhöchſten Herrſchaften in 
Elbing zuvörderſt konzertiren. Die hieſigen Konzerte ſollen erſt Ende des 
Monats, wahrſcheinlich am 27. und 28, ſtattfinden. Hr. Muſikdirektor 
Bilſe hat für dieſesmal wieder den Patzerſchen Saal gewählt. — Am 14. 
d. M. Abends 9 Uhr wird unſere Garniſon per Extrazug vom Manöver 
D — An demſelben Tage (Humboldtsfeier) hat die Theater⸗ 

irektion zum Beſten der im Plauenſchen Grunde Verunglückten eine Benefiz⸗ 
Vorſtellung angezeigt. 

Bromberg, 7. Sept. Bei den Erdarbeiten, welche unter der Leitung 
des Maurermeiſters Hrn. Weihe an der Groſtwoer Brücke ausgeführt were 
den, ſtieß man auf eine ganze Anzahl zum Theil noch gut erhaltener Leich⸗ 
name. Unter anderen fand man einen Kadaver, bekleidet mit einer fel- 
denen Weſte, in deren Taſche ein Geldſtück, der Jahreszahl nach wahrſchein⸗ 
lich aus der Zeit der Freiheitskriege herſtammend, ſteckte. Die Weſte war 
noch ziemlich unverſehrt; nur das zerfetzte Butter zeigte die Spuren der 
Vernichtung. Bedeutend intereſſanter aber war ein Körper, den man etwa 
vier bis fünf Fuß unter dem Straßenpflaſter entdeckte. In deſſen Bruſt⸗ 
hohle lagen zwei Schauſtücke, augenſcheinlich, nach den zum An- und Um⸗ 
hängen angebrachten Oeſen und dem Gepräge zu urtheilen, Amulete. Das 
eine dieſer Stücke iſt defekt und der dichten Inkruſtirung wegen ſchwer 
zu entziffern. Das andere zeigt auf der einen Seite ziemlich deutlich einen 
Heiligen. (B. 8.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


= Berlin, 6. Sept. Durch Finanz⸗Miniſterialerlaß iſt in Bezug auf 
Branntweinſteuer⸗Kredite und Branntweinſteuervergütung nachſtehende An⸗ 
ordnung Bol worden: Ju Folge der auf Grund eines Veſchlaſſee des Bundes⸗ 
raths des Norddeutſchen Bundes ergangenen Beſtimmung, nach welcher die längſte 
Friſt zur Berichtigung geſtundeter Branntweinſteuer vom J. Sept. d. J. an 
bis auf Weiteres auf 6 Monate feſtgeſetzt iſt, wird die wegen der baaren 
Auszahlung der Anerkenntniſſe über Branntweinſteuervergütung bisher 
ertheilte Anordnung in Betreff derjenigen Anerkenntniſſe aufgehoben, welche 
für die nach dem 31. Auguſt d. J erfolgenden Branntweinausfuhren werden 
Dae werden. Wegen Realiſirung der letztgedachten Anerkenntniſſe ift 
dagegen Folgendes angeordnet. Der Inhaber eines Anerkenntniſſes über 
Steuervergükung für Branntwein, welcher vom J. September d. J. an zur 
Ausfuhr gelangt, kann, wenn er von dem Anerkeuntniß nicht in der Weiſe 
Gebrauch macht, daß er daſſelbe, wenn er ſelbſt Brennereibeſitzer iſt, für zu 
entrichtende Maiſchſteuer in Zahlung giebt, oder daſſetbe zu gleichem Zwecke 
einem andern Brennereibeſitzer überläßt, den Betrag der anerkannten Steuer- 
vergütung bei demjenigen Hauptamte baar gezahlt erhalten, auf deſſen Antrag 
das Anerkenntniß ertheilt iſt. Eine ſolche baare Zahlung wird aber nur 
für Branntwein geleiſtet, nach deſſen Ausfuhr ein Zeitraum von 
mindeſtens 7 Monaten verfloſſen iſt. Die betreffenden Anerkennt⸗ 
niſſe werden eine Faſſung erhalten, aus der der Anfangstermin für die Baar⸗ 
zahlung und die nähere Bezeichnung des auszahlenden Hauptamtes erſichtlich 
wird. In der Zeit vom 1. November bis zum Schluſſe dieſes Jahres kann 
die Baarzahlung der Steuervergütung nur noch für Branntwein erfolgen, 
welcher nach Ausweis des Anek 


Beſtimmungen, Baarzählüngen au sanerkenntniſſe, 1 
7 ovember bis ult. Dezember jeden Jahres ſtets erfolgen konnten, der 
betreffende Branntwein mochte zu einer Zeit des Jahres, zu welcher er wollte, 
nur nicht nach dem I. September ausgeführt worden fein. g 
Berlin, 7. Sept. Die Abrechnung über die gemeinſchaftliche Ein⸗ 
nahme an Salzſteuer im Zollverein für das J. u. 2. Quartal dieſes Jahres 
iſt aufgeſtellt. Nach derſelben beträgt die Menge des verſteuerten und ſteuer⸗ 
frei verabfolgten Salzes im Ganzen 2,04 ,311 Ztr., wovon auf den Nord⸗ 
deutſchen Bund 1,328,668 Ztr. und auf Preußen allein 1,140,513 Ztr. kom⸗ 
men. Die geſammte Bruttoeinnahme an Salzſteuer im Zollverein beläuft 
fi auf 4,053,233 Thlr. und nach Abzug der Ausgaben, die zur Vertheilung 
tellende Einnahme auf 4,023,226 Thlr. Von dieſer hat eingenommen: der 
korddeutſche Bund 2,822,712 Thlr., Bayern 693,448 Thlr., Würtemberg 
233,073 Thlr., Baden 192,042 Thlr. und Heſſen 81,951 Ehle Der Antheil 
an dem Ertrage der Salzſteuer beläuft ſich für den Norddeutſchen Bund auf 
3,098,072 Thlr., für Luxemburg auf 21,004 Thlr., für Bayern auf 507,425 
Thlr., für Würtemberg auf 186,803 Thlr., für Baden auf 150,577 Thlr. und 
für Sen auf 59,345 Thlr. Es haben mithin die letztern vier Staaten von 
ihren Einnahmen herauszuzahlen, und zwar an den Norddeutſchen Bund 
275,360 Thlr. und an Luxemburg 21,004 Thlr. — Der Magiſtrat der Stadt 
Berlin hat mit den Herren Leining & Co. in London, welche ein Patent 
auf das Lenkſche Verfahren zur Reinigung von Kloakenwaſſer beſitzen, ein 
Arrangement getroffen, demzufolge mit dieſem Verfahren, welches in England 
Kir überraſchende Reſultate bei den damit angeſtellten-Verſuchen ergeben haben 
oll, im kommenden Monat umfaſſende Experiments vorgenommen werden 
ſollen, und zwar an derſelben Stelle, wo das Sürernſthe Verfahren unter⸗ 
nommen worden iſt. 


Bermniſchtes. 8 
* Aus Richmond, der Hauptſtadt Virginiens, wird mitgetheilt, 
daß auch dort unter Vorantritt der Deutſchen das Säkularfeſt Humboldts 
Ah werden ſoll. Die Hauptfeier wird in der Aufftellung einer großen 
üfte deſſelben beſtehen, die von dem Künſtler Eduard Valentine, dem letz⸗ 
ten Schüler unſeres Kiß, der in Berlin 4 Jahre lebte, angefertigt ift. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Gewinn⸗Liſte 
det 3. Klafe 140. höuigl. prenß. Klaſſen-Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 45 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
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Angekommene Fremde 
vom 8. Septbr. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Chaſtoff 
mit Familie und Dienerſchaft aus St. Petersburg, Kundler aus Popowo, 
Eppner aus Lugowine, Apotheker Buſſe und Stud. med. Rothe aus Berlin, die 
Kaufleute Glacfer aus Lengenfeld, Schöller aus Kirſchſeifen, Ehrlich und 
Schönherr aus Berlin, Ebner aus Frankfurt a. M., Marienberg aus Kö⸗ 
aso end, Knauth aus Weimar, Nagel aus Nürnberg, Oertyl und Voigt aus 
eipzig. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonski und 
Frau aus Begocin, v. Taczanomwali aus Slaboſzewo, v. Gutomsti und Toch⸗ 
ter aus Odrowgz, v. Malczewski und Frau aus Swiniarki, v. Swiniarski 
aus Dembe, Voigt aus Zydowo, Kaufm. Weber aus Würzburg. 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Nimojeweki 
mit Fam. und die Gutsbeſitzer Cheſtakoff aus Polen, v. Kluczbowska aus 


9 Podſtolice, Trzanski aus Popowo, v. Palezynskt aus Janowiec, Baron v. 
\ an und Kaufmann Siechalski aus Warſchau, Partikulier Böhm aus 
upce. 
Hi HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutöbefiger Graf Tacza⸗ 
nowski mit Dienerichaft aus Sziplowo, Nehring und Frau aus Sokolnſek, 
0 Dr. Winkler mit Familie aus Berlin, Direktor Molinek aus Reiſen, prakt. 
1 Arzt Dr. Manaſſiewicz aus Kowanowko, die Kaufleute v. Schlichting aus 
# Berlin, Petri aus Darmſtadt, Simon aus Frankfurt a. M. Löffler aus 
n Magdeburg, Reichelt aus Lahn, Friedberg aus Göttingen, Eckert aus Leipzig, 
Rentier Braun aus Breslau. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Der frühere Gutsbeſitzer Biedermann aus 
Breslau, Gutsbeſitzer Oſieglowski aus Hutta, Kaufm. Nitſchke aus Berlin, 
Kreisgerichtsſekretär Meyer aus Rogaſen, die Geistlichen Rev. B. W. Wright 


\ und Rev. C. H. Banning und Solieitor W. Vizard aus London. 
N SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Freygang aus Podarzewo, 
A Frau v. Garczynska aus Wegorzewo, Probſt Janicki aus Koſten. 


Dresden und Maler From aus Buk. 


(Eingeſandt.) 
Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
1 Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
6 Koften alle Magen, Nerven-, Bruſt⸗ Lungen-, Leber-, Drüfen-, 
N Schleimhaut, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
N Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf- 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 


del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der! Königsberg i P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 


* * 0 „ 
Subhaftations= Patent. Bücher- u. Oelgemälde- 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 7 
ſollen auf den Antrag eines Miteigenthümers uktion. 
zum Zweck der Auseinanderſetzung folgende im 
Frauſtädter Kreiſe belegenen Güter: 

A. das Gut Priebiſch, im Hypotheken-] Freitag den 10. September, Bormit- 
buch als Pertinen! des adligen Ritter- tags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
guts Neugärte eingetragen, Wronkerſtraße 11 (Rychlewskt's Pfand 

B. das adlige Rittergut Neugärte (ohnefleihamt) die zum Nachlaſſe des Probſtes 


—ß— — (x( 


Oberſchleſiſche und 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. Oktober c. fälli⸗ 
gen, ſowie der früher fällig geweſenen, aber] verſteigert werden. 
noch nicht verfallenen Zinskupons zu den 
Prioritats- Obligationen 

Litt. E. und F. der Oberſchleſiſchen und 

I., II. und III. Emiffion der Stargard. 

Poſener Eiſenbahn 
findet ftatt in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage 
I) in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 
1. Oktober c. ab täglich, 
2) vom 1. bis 15. Oktober e. 
a) in Berlin bei der Kaſſe der Dis 
kontogeſellſchaft, 5 
b) in Stettin bei dem Bankhauſe S. 


Abel jun., 
e) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege 
& Comp., 
d) — Hamburg bei der Norddeutſchen 
ank, 
e) in Frankfurt a. M. bei dem Bank- 


rr 


das Gut Priebiſch), 


— — 


ad A. 221% Morgen, 
ad B. 6594 * 
ad C. 5352,61 


ad A. auf 1647 Thlr., 
ad B. auf 707,2 
ad C, auf 6226, „ 
feftgeftellt. 


iſt: 
ad A. auf 161 Thlr., 
ad B. auf 46 „ 
ad OC. auf 320 „ 
ermittelt. 


Söhne tur III. e en. 

1) in te a. Rh. bei dem U. Schaaf⸗ 1 5 
hauſenſchen Bankverein, 

g) in Darmſtadt bei der Bank für 
Handel und Induſtrie, 

h) m 9 bet den HH. Pflaum 


5 Die Zinskupons find mit einem vom Prä- 
Ri fentanten oder Beſitzer unterſchriebenen, nach 
1 Kategorien der Obligationen geordneten, die 
1 Stückzahl und den Geldbetrag angebenden 
4 Verzeſchniſſe zur Realiſtrung zu bringen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden 
N nicht ftatt. 

. Breslau, den 2. Septemder 1869. 


Gerichtsſtelle 


ſtattfinden. 


ſchlages ſollen 


* Poſen, den 28. Auguſt 1869. A — [Eiſenblech. Die Zuſammenfügung der Flegel und Korbtheile iſt derart, daß el bre · 

4 Königliches Kreisgericht. Liſſa Geh „Bez. Poſen), 22. Auguſt 1869. A Enilentischekrämpfe Te ach 1 einzelner Iheile während des Dreſchens noch nicht ſallgeaken des an 

N V 1 Ini 8 47 5 Kreil 905 a Epi eptischeKrämpfe 1 Die Mände von Gifenbted) bei hälynem Cerippe geben dem Gefel cine 

e aſtations - er. ecialarz ilepsie außerordentliche er 5 

| # - Aufgebot. 855 1 — 45 . ee E De 97 Killisch in berlin, jetzt einfluſſe. re ſtands far er t und machen es unempfindlich gegen Witterungs 
5 er von dem Kaufmann Le mann (y 2 toi i ittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige Die Verſtellung des Korbes geſchieht d { 

6 Eine Bud U. Steindruckerei brieflich. — Schon über Hundert 25 eine gleichförmige Zuſammenziehung des 1 aud Se maatı ZZ 


Citron zu Trzemeſzno am 8. Marz 184 
Monat nach Dato an den Wirthsſohn Frie⸗d 


drich Schmidt in Raſzewo zahlbare trof- 
kene Wechſel über 350 Thlr. iſt verloren ge⸗ 


} | 
Hi gangen. 
0 


Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird 


Des balb aufgefordert, denfelben fpäteftens inder Firma Steche q. Zender von uns geführte Ciehorien⸗ 
bi d vor dem K isricht K utelber 3 2 2 » 
9 an biefiger n Kaffee⸗Fabrik nebſt ſämmtlichen Wanren-Borräthen und Außen⸗ 


ſtänden durch Kauf an Herrn Louis Ledermann hierſelbſt 


zum 1. Februar 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine dem unterzeichneten Ge- 
richte vorzulegen, widrigenfals der Wechſel 
wird für kraftlos erklärt werden. 

Trzemeſzuo, den 29. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Auktion. 


übergegangen iſt. 


N 


laſſen zu wollen. 


* 


e 


ie 

1 N „ d. Mts., früh von 9 Uhr 

8 ab, werde ich im Laden Berlinerſtraße 

IE Nr. 11 (vis-a-vis dem Polizei: Direkto. 5 


er 


rium) * Umzuges und Auflöſung des unter der Firma: 
hiefigen Geſchäfts, die Waarendeſtande des 

Kaufmannes Herrn Zeidor Cohn, und 
zwar echt importirte und imitirte 
Havannah, Hamburger und andere Ci⸗ 
garren, Zigarretten, türtiſche und 


DU rn 


Utenſilien, Doppelpult, Nepofitorien, Gas. 
lampen, Möbel, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe ıc. ac. öffentlich verfteigern. 
Manheimer, 
töniglier Auktionskommiſſarſus. 


{ 
. 
| 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Sternkopf aus 


C) das adlige Rittergut Laube 


Das Geſammtmaaß der der Grundſteuerſ9 Uhr ab: 
unterliegenden Flächen beträgt: 


Der Reinertrag für die Grundſteuer iſt: ligenbilder), werhvolle Kupferſtiche 


t 
Der Nutzungswerth für die Gebäudeſteuer 


Die Auszüge aus der Steuerrolle, die Sy] 4 > 
pothekenſcheine (für Priebiſch und Neugärte 
zufammen) ſonſtige Nachweiſungen dieſe Gü- Auktion. 
\ ter betreffend, die von den Intereſſenten ge- 
hauſe M. A. von Rothſchild Eſſtellten Bedingungen find in unſerer Regiſtra⸗ 


Die Ver . Bimmer ſollen an 
4 für das Gut Prtebiſch und cer 

a für das n : 

ad B. für das Gut Neugärte Geſchäftsutenſſlie 
am 13. Januar 1870, 


Vormittags 10 Uhr 
ad C. für das adlige Rittergut Laube Königl. Auktionskommiſſarius. 


Ein Mühlengut im Königreich Polen, 
am 14. Jagug 1870, % Meile von der preußiſchen a mit 
Die Urtheile über die Ertheilung des Zu⸗ 


am 19. Januar 1870, 
Vormittags 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ oder an- 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothokenbuch bedürfende, | _ 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben verbunden mit Schreibmaterialien, u Papier: 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in handel, zu verkaufen. 
den betreffenden vorgedachten Verſteigerungs⸗] Auskunft in der Exped. d. Ztg. 


ausgeſtellte und von ihm unterſchriebene dreilift ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped heilt. 
. Bl. 


Hierdurch erlauben wir uns, ergebenſt anzuzeigen, daß die bisher unter 


Indem wir für das der Firma bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dan⸗ 
ken, bitten wir, daſſelbe auch unſerm Herrn Nachfolger gütigſt zu Theil werden 


Auf vorſtehende Erklärung der Herren Carl Schwab und 
Donnerstag den 9. und Freitag Veli, Lender Bezug nehmend, erlaube ich mir hierdurch die erge- 
bene Anzeige, daß ich die heut von mir mit ſämmtlichen Waaren- Vor- 
räthen und Außenſländen übernommene Eiehorien⸗Kaffee⸗Fabrik 


Louis Ledermann 


und unter der techniſchen Leitung des ſeitherigen Direktors der Fabrik, Herrn 
Nanchtabat iR . eine doe Se mit erneuten Kräften fortführen werde 55 raß es 
andere Rauchtabake, echte Wiener meine vorzüglichſte Aufgabe fein ſoll, das mir zu Theil werdende Vertrauen 
Meerſchaumſpitzen ıc. ferner Geſchäfts⸗ nach jeder Richtung 5 8 5 1 5 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ zig, Albert Neumann; in Bro ki, S. Hirſchb or 


6 


tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ in Firma Julius Schottländer und in allen Städten k 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap: Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
bes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin __ & : N — pezereihän lern 


— 


de de Copie Die e 115 portofrei und 2 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 3 . 

ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, Heilung des Stickhuſtens. 
wie auch die Revalescière Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch 23 8 Johann Hoff, Berlin. 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Exwachſenen, Poſen, 4. Juli 1869. Ihr berühmtes Malzextrakt iſt mir zur 


%%% òͤ ZB! ĩᷣ ß &tsnsituns gt 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ furchtbar quälenden Stickhuſten hat mich der Gebrauch Ihrer Bruſt⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. malz⸗ Bonbons befreit. Karl Hiller, Konzipient. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen Rezow, 21. Juli 1869. Ihre Malz Chokolade hat ſich als he 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. ſam bewährt. Fr. v. d. Schulenburg. \ 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Modern, 6. Juli 1869. Ihre Bruſtmalz Bonbons erweiſen ſich 
Pfd. 9 Thlr. 15 pr, 24 Ph. 18 Thlr. verkauft. — Revar | f Legen den Duften von vortreftach Z were K. ei 2 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Vertaufsſtellen in Poſen A wen: N = sie ! 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. derlage bei ehr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei ZU. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 5 55 Tn. Weiten a8 eutomysl Herr 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau epper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 


Kurnit Hr. F. . 8 2 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in —— Ze Me, ER U 


* 


o we [e Kaufen Wat, — = 

W ‚für Aena S opfen Nag I 

Dr. Wurm, Wilhelmspl. 6. Verkauf, Einkauf und Lagerung von 
—ĩĩů Hopfen beſorgt billigſt und reell . 


Leopold Held, 


Kommiſſiensgeſchäft in Hoßfen, 
Nürnberg. 
Geſchaͤftslokalitat am Hopfenmarkt. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts]- 
werde ich am Donnerſtag den 9. und 


v. Suminski gehörige Bibliothet und e Weiße Lilien, 
ee en . Vormittags von ptember e. beginnt der Br — 1 —.— u. Berli, e "Blu — wie 
95 e aarlemer u. Berliner Blumenzwie⸗ 

Verkauf von 1½⸗ und jährigen bein, als: Hyacinihen, Tulpen, Talellen, 

Kammwollböcken zu mäßigen Prei⸗ Crocus ꝛc. empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


ſen. Dom. Blikyce bei Kiſchkowo. . 


die zum Theil ſehr werthvollen 

Bücher theologiſchen Inhalts, 
Freitag den 10.3 Fortſetzung der Bü⸗ 

cher, demnächſt alte Delgemälde (Hei: 


— 2 . 


ꝛc.; ferner ein terreſtriſches Teleskop 
mit achromatiſchem Objektivglaſe, meſſin⸗ 
genem Geſtell, und ein Fernrohr; 
um 12 Uhr einen gut erhaltenen (mit 
neuem Ausſchlag) verdeckten Wagen 
öffentlich meiſtbietend K 
Das Bücherverzeichniß iſt Magazinſtr. Nr. ] 
einzuſehen. fiychlewski, 
tgl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Nur bis Donnerſtag Abend werden die 


im „Tamm“ (St. Martinſtraße) 
ſtehenden ruſſiſchen Neit- und Wagen 


Freitag, den 10. d. M., Nachmittags 
von 2 Uhr ab, werde ich Wronkerſtr. 3, 
ui am Mar e 2 
„Biefiger u: eh digen aarenbeftände, als: eine 


rtie 1 
Bee ce 


8 


n, ſerner eine Britſchke 
und ein Paar Pferdegeſchirre öffentlich 
verfteigern. 


Mannheimer, 


x bewegen ſich von 15 60 Thlr. : 
ca. 500 Mrg. Land 1. Kl., Wirthſchaftsgebäude — 
im guten Buflande, iſt preiswerth zu 5 und Halbblut be ich M (Boll. 
Die Mühle hat hinreichende Waſſerkraft Chw . 55 2 und 4 Thlr. pro Stüd verkäuflich. 
und, 5 9 Dapigänge, e un . — . Witze. 
äberes bei Zienkie wies 0 7 G¹ 
in Bierzglo bei Gollub. Pferdedreſchmaſchinen und öpel 
Das Orundſtück Pofen, Sſſchrel Ar. .. ganz von Eiſen, neueſte Konſtruktion v. G. Hambruch wWollbaum & co.. 
(Haus nebſt Garten), beabſichtige ich aus freier Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
Hand zu verkaufen. N 3 Riding — Westpreuisen. 
Elisa Frömmert. ash u nich: gern ee . welche an dergleichen Maſchinen 
werden können, vollſtändig befriedigen. Die Haltb t 
Ein florirendes Photographiegeſchäft, Erreichbare Kala und die Einsic ungen ſind A 905 eee ee 
bei größter Leiſtungsfähigkeit und geringſter Zugkraft erzielt wird. 
Die Dreſchmaſchine hat ſchmiedeeiſernen Korb und Flegel und Wände von 


gehandhabt werden kann. 


ee eee ET Die Lagerungen ſind von außerord 
— , Sonden gen fi ßerordentlicher Länge und ihre Befeſtigungen von 


Breslau, den 1. September 1869. Der Göpel hat in den letzten Jahren eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren 


Das Geſtell, auf welchem alle bewegten Theile ruhen, iſt von G u 
8 A Oberſeite ſind die einzelnen Wellen auf a 
gelagert. 
Durch diefe Anordnung verbleibt bei einer Zerlegung des Göpels jede einzelne Welle 
in ihren Lagern und mit den Rädern zuſammen, ſo daß bei den 8 Repara⸗; 
turen Pie Metalllager nach be Wa ebracht werden darf. 
erungen ſind bei allen W leich, d 
und Me erde gen Mine en Wellen gleich, fo daß dieſelben verwechſelt 
e erſte Kraftübertragung von der ſtehenden Welle, an welcher die Zugkraft 
wirkt, geſchieht durch Stirnräder, die zweite durch koniſche Räder. Ene Anordnung * 
zur ga dee . Bfecbegugtcaft Biete ung giebt. ; 
er Sitz des Treibers iſt derart, daß dieſer gegen Verunglück t 
iſt. er f dieſe ge a: und 455 W een g een ien ee 
| er af erreicht bis jetzt die hohe Zahl von 2100 Stück, wel i . 
währ 5 1 win aue Bm ich N 
tteſte von den bedeutendſten Landwirthen aller Provinzen liegen zur Einſicht bereit. 
Zu den Dreſchmaſchinen und Göpeln paſſend, empfehlen wi | . 
gungemefgimen und Hädfelmafäinen. ſſend, empfehlen wir unſere Getreibereint 


Stache & Zender in Liquidation 
Carl Schwab, Julius Zender. 


Petroleum-Lampen | Alexander v. Humboldt, 


jeder Art in größter Auswahl, fomielin Büſte, zu haben in der Gyngſtguren⸗ 
Glocken, Cylinder, Dochte u. reinſtes Babrik von 
Petroleum empfiehlt billigſt. 


August King, | mann 


reslauerſtr. 3. — L. Heidborn's Z& 


nber werden. [ander zu Petroleum un. Stralſunder Spielkarten 


— — — ] Größte Fabrik Norddeutſchlands. 
Ein Flügel it umzugshalber zu verkaufen . Anerkannt feinftes, haltbarſtes 
Schützenſtraße 25, 2 Treppen. und dadurch Aan des 8 u 


Louis Ledermann, 
Carlsſtraße Nr. 11. 


Das in der Poſener Zeitung Nr. 209 unter 


Ein Flügel, 


4 ° Lokales eingerüdte Inſerat, betreffend das 
Coctap) ift billig zu verkaufen. St. Martin. Wollene Beinlüngen Bireis-Eourant Entfpringen eines Gefangenen aus der biefigen 
ſtraße 20.021. — 90 1 ind einget bei Frohnfeſte beruht zum größten Theil auf Un⸗ 
& a i Bre berg 1888 (Anſtricker) ſind eingetroffen bei 8 6 U a 

ee f importirter Havanna- ö 

5 & Tue ols = die Fachwandmauer, ſondern er benutzte Ber 

1 O d G we re 0 9 Ci alten. . das Dachſchwalben⸗ 

I dag E . Wilhelmsſtraße 10. Bamillete de Aroma. p, Mille. l eden a 5A Ban 

5 Regalia de la reina mite akk dien er Verfaſſer auszudrücken erlaubt hat, hat 
Fabrikat von Jos. Offermann, = —— — Bre vas „„ F ſeinen Ueberrock nicht frei liegen laſſen, fon, 
Bi; 5 Buüchſenmacher in Köln am . Reg. de la Emperatriz ei nn Aroms 200 „ eh Be Ft ee en 7 
infache Jagdgewehre . von an, — t erck. 1 uf dem Strohboden 
Be e Ei Ra Magazin des Modes Reg de wi: onen. feinstes Aroma nah tene 175 ” gad der Entſprungene daſelbſt gewalt⸗ 
. 8 „ * . a „ are 2 fi 
rauhen. . 0 40. 0 1 2 Legitimid 2: — 1 ” ſam eingedrungen, hat er noch den ganzen 
keen Baden, Zagbgerähe ae pour Messieurs! In keene, bee ge renn „ 7 2790 7 leer be eas ider und ag nnen 
reg. 4 Be ee x 5 * N 
a . dei Wee Zur Herbſt. und Winter ⸗Saſſon em- an Vir Paß Londres . . mittelstarl k. 74 „ en Berfaffer des Inſer ats werde ich Abel; 
robe er R, Olfermann’s Filiale, pfehle ich mein neu affortirtes Las 1 Bu IIlar, Londres 3 , NT gers gerichtlich belangen. 
Königsberg i. P., Münyttr. 28. ger fertiger Herrengarderobe ſo⸗ CCCCõͤͤ ĩ V ö W L h 
— . wie ſämmtliche zur n ge Har Sen E md. 0 „ Le mann, 
hörigen Artikel. Mein mit den aller⸗ avanna Land-Cigarren . . . . ziemlich stan... 40 „ Dachdecker. 
hlik M t l t neueſten Stoffen in reichhaltig⸗ La 0riolla a 3 etwas kräftig 30 „ sr ec We Flad, 
Basc IK-Mantelets ſter Auswahl verſehenes Lager ſeßt f Feine Imiltaltionen. 1 5 
mich in den Stand allen Anforderungen Monts Christo ier, 5 RR 
neueſter Art zu genügen. Freundl. Beftellungen wer- Lopen - =. „ Die Provinzialſynode, eine 
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ders in den Stadtverordnetenverſammlungen 
der 6 öſtlichen Provinzen verbreiteten Broſchüre. 
Wer Intereſſe hat an einem richtigen Ur⸗ 
theil bei den bis zum 15. September zu den 
Provinztalſynoden Wählenden, verbreite obige 
Schrift. 
Die Schrift iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig; auch ſendet L. Rauh 
in Berlin, Planufer 16, auf Einſendung 
von 6 Sgr. per Poſtanweiſung dieſelbe 
frauko und gewährt auf 6 zuſammen be 
ftellte Exemplare ein Freiexemplar. 


2300 . b 1 
Bestellungen in allen Quantitäten werden gegen Nachnahme oder Einsen- 
dung des Betrages prompt effectuirt, nicht Convenirendes gern umgetauscht. 


Herbst. Saison 1869 Max Engelhardt in Berlin, 


1 Mein Magazin von : Importeur von Cigarren aus der Havanna 
ö Damen- Mänteln, fertigen Noben etc. 8 e Nr. 22. 1. Elage. 


(nach den neueſten Pariſer Modellen kopirt), 


bietet von den billigſten bis hocheleganteſten Genres eine überaus 2 u fi ch E 1866er rantten- nlei el 
che Auswahl n fi 
reiche Auswahl. N 
1 Beſtellungen werden prompt effektuirt; Stoffe, ſowie Beſätze zur 70 NIHET cn 2 Rune der im September d. J. ſtattfindenden Amortiſatlons. 
| Konfektion billigft. 


dt — oritz & Hartwig Mamroth. 
Posen, Mart (u. Robert Schmidt . e e dn e 
(vorm. Anton Schmidt). 8 Allerneueſte Glücksofferte. Agenten. Gefällige Adreſſen L. II. & 

Aeltere Mäntel etc. zur Hälſte des Koſtenpreiſes. Das Spiel der Frankfurter Lotterie 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 11. d. Mts., Abends 3 Uhr: 


Vortrag 
zu Ehren des 100 jährigen Geburts⸗ 
tages von 


Alexander v. Humboldt. 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
unſer Kaſſtrer Hr. Brandt gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte aus. 

Der Vorſtand. 
Familien⸗ Nachrichten. 

Wegen eingetretener Familien Hin- 
derniſſe findet die Beerdigung meines lieben 
Neffen, Ed. Kornowski, erſt Donnerſtag 
den 9. c. Nachmittags 5 Uhr ſtatt. 

— LK. hannes. 

Meinen innigſten Dank allen Denen die bei 
der geſtrigen Beerdigung meiner ſel. Frau mir 
ihre Theilnahme bewieſen. Hüttner. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Klara Langbrand 
mit dem Buchhalter Karl Mertens und Frl. 
Louiſe Baatz mit dem Kaufmann Louis Pritz⸗ 
kow in Berlin, Frl. Klara Degebrodt in Ber⸗ 
lin mit dem Roßarzt Wilhelm Grabenſee in 
Trakehnen, Frl. Pauline Aſſeburg in Lychen 
mit dem Amtsgerichts Sekretär Albert Hintze 
in Preetz, Frl. Marianne Meyer in Labes mit 
dem Kaufmann Sigismund Dewitz in Berlin, 
Frl. Klara Leonhard mit dem Buchhalter Ernſt 
Siewert in Berlin. 


2 Ze 
Saifon: Theater. 

Mittwoch den 8 September, letztes Auf⸗ 
treten und Beneſiz für an re 
Ein gebildeter Hausknecht, oder: Ver⸗ 
fehlte Prüfungen. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Kaliſch. — Hierauf Gaſtſpiel des 
Herrn Spitzeder, vom Stadttheater in Stet⸗ 
tin: Der Muſik⸗Enthuſiaſt. Muſikaliſches 
Quodlibet von R v. Gene. Rappelkopf — 
Herr Spitzeder. — Dann folgt: Eine Ueber⸗ 
raſchung für die Damen. — Zum Schluß: 
Orpheus in der Unterwelt. Komiſche 
Operette von Cremieux. Muſik von Offen⸗ 
bach. Jupiter — Herr Spigeder. 


A. 32, poste rest. Berlin. —— 
lien der Königl. Preuß. Reg kerung Auf einem adligen Rittergute wird 
geſtattet. 


ein Kunſtgärtner — wenn auch ver⸗ 
Beginn der vom Staate geleiteten u. heirathet — verlangt, der mit allem 
garantirten Ziehung am 20. Oktober. 


Suter |. bei einem großen Herrſchaftsgarten Vor⸗ 
m Ratten und Mäuse, ſelbſiſh Es kommen in derſelben Gewinne von kommenden vertraut iſt. Naͤheres durch 

U: ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 1,400,000 Thaler, worunter Gewinne Soelseh's landwirthſchaftliche 

R find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire[®} von eventuell 250,000, 150,000, Agentur in Berlin, Roſenthaler⸗ 

ee ich meine giftfreien Präparate in Schach 100,000, 50.000, 40,000, 25.000, ſtraße 2. 

0 N. teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den ing 2 à 20,000, 3 415,000, 3412000, 

I Prellereie „für tı ein ge⸗ 8000, 6000, 5000, 4000, 29 a 

wiſſes Ziel ſetzen. 3000, 131 à 2000, 156 a 1000, 

‚ Sonntagh, [9 famie über 25 000 4500, 300, 110, 

Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde [ de. 2%. vor. Es werden nur Gewinne gezo⸗ 


g gen und ſind dieſelben bei jedem Bank⸗ 
IB. Alleiniges Depot für Poſen und Um- If danse older I 
gegend bei 


Cin ganzes Driginal»Loos (keine 
Herrmann Moegelin, |\ü Promeſſe) koſtet 2 Thaler, AN bal- 
Bergſtraße Nr. 9. } 


bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., 
Feinſtes Petroleum 


und ſende dieſelben gegen Poſtanwelſung 
6 Quart für 1 Thlr. bei 


oder Poſtvorſchuß prompt und ver. 
Adolph Asch, 


ſchwiegen. 
Schloßſtr. 5. 9 


* 


wird geſucht von 


Wilhelm Kronthal. 


Agenturen 

in Waaren (hauptſächlich in Spiritus und 
Cigarren) ıc. von einem beliebten Kauf⸗ 
manne in Dortmund zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Fr. Offerten sub . L. 594 beſor 
gen die Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin, ä 
Recht gut empfohlene, mit guten Zeugniſſen 
verſehene Wirthſchafterinnen, wie auch 
andere brauchbare Mädchen aller Art, werden 
nachgewieſen Friedrichſtr. 12. Cn. 

n Nen ee e 
N : e eines Kindes, ſucht fofort oder von Neujahr 
NB. In leßter Zeit ahlte wieder meh ab anderweitige Stellung. Auskunft ertbeil 
rere der größten Treffer aus. der Kunſtgärtner in Schloß Betſche, Pot: 
eee eiche 

Eine Wirthſchafterin, junge Wittwe, 

mit der feinen Küche vertraut, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, die bereits 
mehrere Wirthſchaften geführt und mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zum bal- 
digen Antritt eine Stelle. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


<a 7 2 & 


EAU DES FEES 


allein zur Welt- Ausftellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1808, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


räparirt nach der Methode 
* des a Morel. 


Das EAU DES FHs (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr⸗ 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli- 
chen Präparationen, welche dem Publi⸗ 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 

ch Haare und Bart ſelbſt in allen 

üancen farben. 


Madame Sarah Félix 
hat ſich 5 Verbreiterin dieſes wahrhaft 


1 Gwinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nachf. 


An- und» Verkauf von Staats papieren. 


Hamburg, Schleuſenbr. 15. 


O DDD ονννν 
bei . Loewennherz. ee eee eee 
Fr. Hechte u. Barſe Donnerſt. Ub. b. Kleiſchoff. Prß Lott Looſe 77 TARRT RAR" 
Die Bäderei Friedrichſtr. 25 it v. J. Okt. b. 37 N ae 
e e der Befgerin bei H. Borchard, Berlin, Keonenfir. 55, 


- [77 * N - 0 N55 1 R farb „ m 

Tüchtige Schriftſetzer, Tüchtige Rockarbeiter 
welche dl 1 „Sch liſtſetzer, finden dauernde Beſchäftigung bei 
in unſerer Offizin dauernde Kondition. 


wunderthätigen Waſſers re Gezahlt werden 2%, Sgr. pro 1000 n und a e Verloren Fair: den RL ae —— Be⸗ 
Haupt Niederlage: 43, rue 25 Sgr. per Woche Entſchaͤdigung für Alten M 5 wurde geſtern Dienſtag zwiſchen 11 und 12 ur Herrn Bauer, bei aufgehobenem 
Richer, PARIS. Zu haben bei den I Nachtardeit. F Uhr Nhtags, vom Generalkommando bis zur] Abonnement: Die Bekenntniſſe. Luftipiel 


erſten Parfumeurs und Coiffeurs des 


in 3 Akten von Bauernfeld. — Hierauf: Wenn 
Auslandes. 


Frauen weinen. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Winterfeld. 


Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben 


Bäderftraße ein Stockknopf (Rauchtopas, 
eckig geſchliffen). Dem ehrlichen Finder eine 
angemeſſene Belohnung. Baäckerſtr. 3 beim Re. 
giſtrator Pflanz. Vor Ankauf wird ge- 
warnt. 


7 . j Eine geprüfte evang. Erzieherin wird von 
F. Hessenland's Buchdruckereiſa ki ea dend Lenden 1. deen 
ber für ein 12jähriges Mädchen geſucht. Die- 
ſelbe muß ſowohl in den Sprachen, als auch 
in den Elementargegenſtänden tüchtig fein und 
guten Unterricht in der Muſik ertheilen kön. 
nen. Jährliches Gehalt bei freier Station 
b geagniſt find adfäriftic a 
55 eugniſſe ſind a unter der Adreſſe 
Ein tüchtiger Brauer, — aber nur ein 11. 1. ſnrahbstade, Provinz Pom 
folder — der im Stande iſt, ſelbſtſtändig post rest einzuſenden. 
den Betrieb einer Brauerei zu leiten, findet] POSt. rest. einduſenm 
ſofort oder zum 1, k. M. eine Anſtellung bei 
Siegfried Matte in Samter. 


Angemeſſene Belohnung. 

Eine von der Wronkerſtraße — Koloſſeum 
— nach der Judenſtraße Nr. 31 verlorene 
goldene Broſche wolle der ehrliche Finder 
— —— gegen angemeſſene Belohnung abgeben beim 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei] Trödler Michaelis Pinner, Juden. 
N. Wismach,Bödermfr., St.Martin 63. ſtraße 31. 


in allen Größen empfiehlt en gros & 
en detail zu den allerbilligſten Preiſen 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15. 


ws 1 Y S rr /// Y 
2 ? x Stettin, den 8. September 1869, o & Mass, Oblig. 92% Br., 4% Märt-Wor. F. 65105, 4% Berlin- Görl 
Pörſen⸗ Celegramme. ei 8 Not. v. 7. 4 8 er 70 5 .d ale 5 "bo. (de 1882) ob, 
r ee, e e e e ee eee, , 
ot. v. 7 v. g ot. v. 7, v. Dit oo... 725 t-Nov. F 158 15 art : 8 
Roggen, ſlau. DE Brübjahr.. . i 725 | Brüblabe . . 15 | 16 47 Uu U 4 88 le e Tan eb, 5 Mau. pe. Ge 
8 . 528 52 gondsbörfe: befeſtigter. | Roggen, matt | ngo, behauptet ern 5d, Sept.-Okt. z u. A ov. 464 —46-—46% 
e , 50 | 525 [MtBer arm. 63 | 0 127 Seu m. oi 02 | ert: D n. zz 128 [una 4 fd. u. Se, Dez: Jen. 46 Br, drütlahr 46 Be. 
2 . 49 50 | ranzoſen . . 197 15 19 3 1 5 » 
N S 4 8 3 189 130 126 ee 7 8 404 40 April Mai 1870 . 12 12 Epiritus: behauptet pr Sept 154 bz. u. Br., Oktbr 15 bz, Br. 
1237 Wiſpel. Pr. St. Schuldſch. 814 | 814 | 818 Be Be RE m Gd. Nov. 145 bj, Br u Gd., Dezr 148 bz. u. Br., Jan. 14 Gd. 
Müböl, matter. | 80. Neher 82 a — Kö fe zu f April-Mai 15 . — ½ bg. u. Gd. 
erb. 11 ſ½% % 122 12½ [Pos. Rentenbriefe 84 ) r Po en 
| 1 123 [Ruſſ. Banknoten 764 | 768 | 764 8 
epieltns, fill. ut en Poln. Lig. Pfdbr. 583 | 58 74 am 8. September 1869, Produkten Hörſe. 
Dae 0b. 10415 FF Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börfe. Berlin, 7. September. Wind: Weit. Barometer: 282 Thermo 
N a ne ge Be N) en ee 71 7 ® 81, wete ACH, Witterung: fon. 5 er 
2 ee >: + sivatberi@t, reuß. Staatsſchuldſcheine 81, Der heutige Markt ſah d A n 5 
Ranaltifie: Türken 421 694 0 4% Bol. Wfandbr. 824 Gd. 34% do. —, 4% wor enen. e in allen Allen nur a r ee ec Dell Ben Dan 
18,000 Quart. Rumänter . ..... 708 | 698 1 705 f 44 ½ do. Prov. Bank 1014 Wr, 4% do, Realkredit —, 5%, do, Stadt“ | kann die Stimmung für Roggen ale ſeſt bezeichnen, denn für entfernte 


u 
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Termine wenigſtens begegnete man eher einem Gebot als einer Offerte. 
Loko ging nichts um. 

Roggenmehl leblos. 

Weizen eher etwas ruhiger. g 

afer loko ſtill. Termine ohne nennenswerthe Aenderung. 

Rabl wurde feſt und eher etwas höher gehalten, umgeſetzt wurde 
jedoch ſehr wenig 

Spiritus nominell unverändert bei ziemlich feſten nn 


. H. 8.) 

Stettin, 7. September. [Amtlicher Bericht.] Wetter, ſchön 
Thermometer: + 18° R. Barometer: 28. 3. Wind: SW. f 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 74—78 Rt., 
neuer 64—70 Rt., feiner 71—75 Rt., bunter poln. alter 70—74 Rt., weißer 
75—78 Rt., ungar. 60 —70 Rt., neuer 71—75 Rt., 83 f85pfd. gelber pr. 
Sept. 764 Gd., Sept.⸗Okt. 734, 4 bz u. Br., Okt.⸗Nov. 724 bz. u. Br., Früh · 

r 72} dz. u. Br. 

iap an wenig verändert, p. 2000 Pfd loko 49—52 Rt., 82 83pfd. 544 
bis 554 Mt, pr. Sept. und Sept.⸗Oktbr. 52, 514 bz, Okt.⸗Nov. 514 Br., 
Nov.⸗Dez 504 Br., Frühſabr 49 Br. > 

Gerſte ruhig, p 1750 Pfd. loko oderbr. 42 — 443 Rt., ſchleſ 41— 43 Rt. 
oderbr 70pfd. pr. Sept.⸗Okt. 44 Gd. 

Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rüböl ſtille, loko 124 Rt. Br., pr. Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 12% bz., 
1 Br., April⸗Mai 124 Br. 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 17 Rt. bz., pr. Sept. 167 Br., 
+ Gd., Sept.⸗Okt. 16} Br. u. Gd, Okt.⸗Nov. 158 bz., Nov. Dez., Dez.⸗Jan. 
ohne Faß 155% bz, Frudſabr 154 Br. 

Angemeldet: 100 Faß Petroleum 

Petroleum loko 5 Rt. bz. u. Br., 74 Gd, pr. Sept.⸗Okt. 73 bz., 
Okt.⸗Nov. 744 bz., Nov.⸗Dez. 8 bz. u. Gd. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 7 September Der jüdiſchen Feiertage wegen hat heute 
keine Produkten⸗Börſe ſtartgefunden. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Preiſe der Cerealien. 
(Heſtſezungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


8 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 7. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Wel zen 
biefiger loco 7, Roggen loto 5, 15. Rüb öl loko 140, pr. Oktober 14, 
pr Mai 14. Leinöl loko 12. Spiritus loko 213. Getreide effektiv 
angeboten, Termine leblos. 

Bremen, 7. September. Petroleum, Standard white, loko 63, 
pr. September 6k. Ruhig. 

amburg, 7 September, Nachmittags. : 

etretdemarkt. Weizen und Roggen loko ruhig. Weizen in fpä- 
ten Termine matter. Roggen auf Termine ruhig. Weizen pr. Septem⸗ 
ber 5400 Pfund neito 123 Bantotdaler Br., 122 Gd., pr. September ⸗ 
Oktober 1223 Br., 122 Gd., pr. Oktober⸗ November 1223 Br., 122 Gd. 
Roggen pr. September 5000 Pfund Brutto 925 Br., 913 Gd., pr. Sep ⸗ 
tember. Oktober 895 Br., 89 Gb., pr. Oktober⸗November dg Br., 88 Gd. 
Hafer matt. Rüdböl behauptet, loko 264, pr. Oktober 26}, pr. Mai 
26}. Spiritus leblos, loko 23}, pr. September 23}, pr. September ⸗ 
Oktober 223, pr. Oktober⸗November 21%. Kaffee ſehr feſt. Zink ſehr 
ſtille Berroleum ſehr feſt, loco 15}, pr. September 15, pr. Septem⸗ 
ber⸗Dezember 158. — Wetter ſchön. 

Liverpool, 7. September, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle. 6000 Ballen Umfag. Ruhig. 0 

Middling Orleans 134, middling Amerikaniſche 133, fatr Dhollerah 104, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 10, fair Bengal 9%, 
New fair Oomra 105, Pernam 14, landende Bengal 9%, landende 
Oomra 10% { 

Mancheſter, 7. Septbr. Nachmittags. Garne, Notirungen: pr. Pfd.: 
30r Water (Clayton) 174 d. 30r Mule, gute Mittel- Qualität 145 d 
30r Water, beſtes Geſpinnſt, 173 d. 40r Mayoll 165 d. 60r Mule, befte 
Qualität wie Taylor ꝛc. 18 d. 40r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend, 191 d. Stoffe, Notirungen per Stuck: 81 Pfd. Shierting, prima 
Calvert 141. do. gewöhnliche gute Makes 1234. 34r inches 1½2 printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 168. 

Geſchaftslos. 

Paris, 7. September, Nachmittags 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 8 Zoll. 
2 . . . ER 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 

— 
4 U. — M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U.— M.frülı Botenpostnach Dombrowk& 
4 30 - - Trzemeszno. 6 - 45 - Pers.-Post -Schwerina. 
42358 = - Wreschen. TE - - Unruhstadt. 
1218 - - Schwerin a. W. 7 -30 - - - - Pleschen. 
kn! - - Krotoschin. | 7 -40 - - - - Wongrowitz« 
7-4 - - Pleschen. 8.80 -) - - - Gnesen. 
8-— - - - Züllichau. 8 30 - - - Kurnik. 
8-15- - - Obornik. 12 -15 Mitt. - Strzalkowos 
2 -40 Nehm. - Strzalkowo.| 1 -— - - - - Gnesen. 
2— — - - Gnesen. 6 -— - Abends - - Obornik. 
6 - 40 - Abends - Gnesen. 1 - Krotoschin. 
6- 42 - - Kurmik. A | - - Züllichau. 
T-— - Botenpost - Dombrowka.]8 -— - - - Schwerin a. W. 
7-10 - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - - - Pleschen. 
7 20 - - Unruhstadt. 10 40 —Wongrowits. 
8 15 - - Pleschen. |11 - — - - Trzemesznr. 
9 25 —— Schwerin a.W.!11 - — - - Wreschen 

Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens. . 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens 8 18 Gemischter Zug Morgens, 9 43 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 S 5 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 


Personen-Zug Nachmitt. 4 Personen-Zug Nachmitt. 4 21 8 
Gemischter Zug Abends . 9 7 Gemischter Zug Abends 6 38 
Richtung Breslau - Stargard. 


Ab 


Ankunft, gang. 
Gemischter Zug. . .. früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug .... früh 6 Uhr 46 Min. 
1 


Amerikaner 863. 


2374, 5 3444, Lombarden 227, 1860er Looſe 761. Ziemlich feſt. Parſſer Schlußkurſe unbekannt. 
5 W 


feine mittle ord. Waare. Rüböl pr. Septemver 102, 50, pr. Novbr.⸗Dezbr. 104, 00, pr. Ja.] Personen-Zug Morgens. 10 54 - | Personen-Zug Morgens . . 11 

Weizen meißer 8891 85 7781 Sgr.) nuar- April 104 75. Mehl pr. September 62, 25, pr. November-Dezem- Semen Aa bend 2 er 0% Ken? > 5 204 s 

do. gelber een, 50 2 5 2 > ber 63, 50, pr. Januar⸗April 64, 00. Spiritus pr. September 63, 25. | Personen-Zug Abends. 9 - 52 - Personen-Zug Abends. 10 4 
SE ee — => "(5 | — Wetter unbeftändig. 
Gerſte J —ͤꝰ8 8 Amſterdam, 7. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Be alien F Getreidemacti. (Salupberiät), Weizen file. Roggen lolo Telegramme. 2 
Erbſen 67 68 62 59-6 - Rille, pr. März 2105. — Wetter bedeckt. Wien, 8. Sept. Zwiſchen der Nationalbank und Anglo⸗ 

8 


Antwerpen, 7. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 


eee Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt, nur Detailgeſchaft. 


bank iſt eine Vereinbarnng getroffen worden, wonach letztere die 


Notirungen der Kommiſſion der 
für den ſofort erlegten Goldbetrag die Banknoten empfängt, 


übſen. Ä 
Raps 18 nn a 250 agen 230 Sgr. Petroleum-Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko \ t 
Winterrübſen l 234 224 216 = 5535, pr. September 556, pr. Oktober⸗Dezember 554. Stille. welche ſie dem Geldmarkte zuzuführen beabſichtigt. 
Dotter 184 174 164 FI Newyork, 7. Sept. In Plymouth (Penſylvanien) hat 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Bromberg, 7. Septbr. Wind W. Witterung: klar. Morgens 9 
Wärme Mittags 17° Wärme. 

Weizen 120 —125pfd. 66 68 Thlr., 126—130pfd. 69—71 Thlr. 
Roggen 48—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 


eine Grubenexploſion ſtattgefunden, wodurch wahrſcheinlich 202 
N Arbeiter erſtickt ſind. 


afer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfb. Zollgewicht. J Septbr. Nachm. 2 27. 11. 05 + 1806 WSW 2trübe. St. ne 
Bee große Gerſte nach Qualität 40—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 7. Aubnds. 10 27° 11° 8 50 | + 1305 W 1 . 
Spiritus ohne Handel. (Bromb Ztg.) 8 „ Morg. 61 28. 0% 15 | + 90 WRW .-beiter. ten. RE 
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Schleſiſche 4 87 6 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 89 do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 99 bz Mecklenburger 4 | 73} 5 en, &4 bz 
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Schlußkurſe. Natlonal-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St. ⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 330, 00. 
28, 00. London —, —. Boͤhmiſche Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 150, 00. 1860er Looſe —, —. 
Eiſenbahn 219, 50. 1864er Loofe 106, 50. Silber⸗Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 95. 
Wien, 7. Septbr., Abends. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfterr. Netz) betrugen in der 
Woche vom 27. Auguſt bis zum 2. September 645,423 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres 
eine Mehreinnahme von 110,874 Fl. ergiebt. 
London, 7. September, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter, wärmer. 
Schlußkurſe. Konſols 924. Italien. 5% Rente 523. Lombarden 1944. Türk. Anleihe de 1865 Alf 
8% Rumaäniſche Anleihe 91. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 83. 
e Berlin 6, 28. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 114 Sch. Frankfurt a. M. 1213. Wien 12 öl. 
65 Kr. Petecsburg 29%. 
Paris, 7. September, Nachmittags 3 Uhr. Schluß ſehr feſt und belebt. Man verſicherte an der Börfe, 
der Kaiſer werde morgen nach Paris kommen. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 20.70, 50. Ital. 5% Rente 52, 25. Oeſterr. Staats. Eiſenbahnaktien 747, 50. 
Kredit. Mobilier-Aktien 215, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 510, 00. do. Prioritäten 231, 50. Tabaks. Obligationen 


ien, 7. September. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Aeußerſt flau. 420, 00. Tabaksaktien 615, 00. Türken 41, 0. 6%. Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 93}. 
Tcuck und Verlag von . Decker & Co (C. Röſtel) in Pe f n. 


Galizier 
Lombard. 


— nen 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. ed 1 Nahmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß feſt. Nach Schluß der 
Börfe feſt. Kreditattien 2344, 1860er Looſe 76, Staatsbahn 3454, Lombarden 228, Galizier 223, Silberrente 564, 


Schlußkurſe. 6 / Verein. St.⸗Anl. pro 1882 863. Türken —. Oeſterr. Kreditaktien 240. Oeſterreich. 


. St.⸗B.⸗Aktten 318. 1860er Looſe 76. 1864er Looſe —. Lombarden 232. in 
u. rantfurt a. M., 7. . Abends. [Effekten Societat.] Amerikaner 878, Kreditaktien 
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